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Strengste Rücksichtnahme ans Sicherheit
und Leben der Arbeiter!

Reichsminister Dr . Goebbels als Zeuge im Baugrubenunglück -Prozeß
Berlin , 11. Juni.

In klarer und unzweideutiger Weise hat
»m Tonnerstagvormittag ReichsministerDr.
soebbels,  der als Zeuge im Prozeß
gegen die Verantwortlichen am Baugruben-
lmglück in der Hermann -Göring-Straße der»
nommen wurde, den Willen der national¬
sozialistischen Staatsführung kundgetan, daß
Sicherheit und Leben der Schaffenden auf
ihren Arbeitsplätzen weitmöglichst geschützt
werden, daß aber auch Verantwortungs¬
losigkeit und Leichtsinn bei so großen Bau¬
vorhaben wie das der Berliner 8-Bahn ihre
Sühne finden müssen.

Der Minister schilderte, wie er von seiner
Privatwohnung aus die Baustelle von An-
sang an beobachtet und den Eindruck gewon¬
nen hat , daß hier mit einer gewissen Ver-
antwortungslosigkeit gearbeitet wurde. Er
bat auch bei den verschiedensten Gelegenhei¬
ten die in Frage kommenden Stellen aus
die nach seiner Ansicht bestehenden Fehler
aufmerksam gemacht. Als er sich an die
Baubehörde wandte, wyil infolge der Auf¬
grabungsarbeiten in seiner Wohnung tiefe
misse in den Wänden auftraten , wurde ihm
geantwortet, das liege in der Natur des
Bauvorhabens. DaS Unglück, während des
-ex Minister in seiner Privatwohnung ar¬
beitete, vollzog sich so, daß man im Hause
ein Geräusch vernahm , als ob zwei oder
drei Flugzeuge niedrig über dem Haus hin-
wegflögen. Im Augenblick war sich der
Minister, der das Stürzen des Krans be¬
obachtet hatte , über die Größe des Unglücks
nilht im klaren. Auf den Bericht seines
Adjutanten begab sich der Minister an die
Unglücksstelle und brachte Dr . Dorp-
müller  und Dr . Ley  gegenüber sofort in
unmißverständlicher Weise zum Ausdruck,
Haß an dieser Baustell .e verant¬
wortungslos gearbeitet  wurde
und daß schärfstes Durchgreifen
am Platze  ist . Die Herren schlossen sich
sofort dieser Meinung an . In der gleichen
Stunde berichtete der Minister dem Führer
telephonisch und der Führer erteilte ihm den
Auftrag, mitdenschärfstenMitteln
einzuschreiten,  wenn auf dieser Bau¬
stelle etwa eine Verantwortungslosigkeit fest¬
zustellen wäre.

Der Minister fuhr dann fort : „ Im Ver¬
laus meiner Tätigkeit auf der Baustelle habe
ich dann auch Gelegenheit genommen, mit
mehreren Gruppen von Arbeitern zu spre-
chen. Ich sagte den Arbeitern , daß, wenn
hier irgendein Versehen oder eine Fahrlässig¬
keit oder gar eine Verantwortungslosigkeit
vorgekommen sei, ich ihnen die absolute
Sicherheit dafür geben könnte, daß hier
mit den erbarmungslosesten
Mitteln  d u r chg e g r i f f e n würde. Das
ist dann auch geschehen. Ich brauche über die
Gesinnung der Arbeiter und die Disziplin,
die dann bei den Aufräumungsarbeiten zu¬
tage getreten ist, keine Worte zu verlieren.
Die Arbeiter selbst haben sich sowohl bei dem
Unglück wie auch bei den Aufräumungs¬
arbeiten in einer Art und Weise beteiligt,
wie sie geradezu vorbildlich  genannt
werden kann. Für um so nötiger habe ich es
daher gehalten, daß in der Frage dieses Un¬
glücks nur eine sehr scharfe und lei¬
denschaftslose Untersuchung  am
Matze sei. Ich selbst habe die Staatspolizei
beauftragt, die jetzt aus der Anklagebank
sttzenden Herren augenblicklich zu verhaften.

Ich hatte dann am Nachmittag Gelegen¬
heit, den Angeklagten Hofsmann  aus der
Baustelle zu sprechen. Ich kannte den An¬
geklagten Hosfmann aus unserer politischen
Kampfzeit. So sehr er mir damals auch
nahe getreten ist, so sehr sah ich andererseits
m mir die Verpflichtung, trotzdem hier
ohne Rücksicht aus Person und
Namen und Verdienste vorzu¬
gehen.  Es find dann ein paar Tage später
die Arbeiter selbst an mich herangetreten . Sie
schickten eine Abordnung mit einer Entschlie¬
ßung, die von allen auf dieser Baustelle be¬
schäftigten Arbeitern unterschrieben war . Die
Arbeiter baten mich, darauf hinzuwirken, daß

die Angeklagten Hosfmann und Noth ent¬
lassen würden , und zwar rühmten sie dabei
den kameradschaftlichen und nationalsozia¬
listischen Geist, den sie bei diesem Bauvor¬
haben festznstellen immer Gelegenheit gehabt
hätten . Ich habe damals den Arbeitern die
Gründe für unser Vorgehen klargelegt. Tenn
meiner Ansicht nach handelt es sich bei die¬
sem Prozeß nicht so sehr um die Durch¬
führung des Grundsatzes „Es geschehe Ge¬
rechtigkeit", sondern es handelt sich vielmehr

! um folgendes:
! Die nationalsozialistische Regierung hat
! zur Ankurbelung des Arbeitsprozesses unend-
§ lich viel Bauvorhaben auf allen möglichen
! Gebieten durchgeführt. Es liegt nun in der
^ Natur der Sache, daß, wenn ein derartig
- immenser Arbeitsprozeß angekurbelt wird,
' unter Umständen bei einzelnen Bauvorhaben

eine gewisse Leichtfertigkeit einreißt. So we¬
nig aber die nationalsozialistische Regierung
augenblicklich in der Lage ist, das soziale Los
des deutschen Arbeiters wesentlich zu bes¬
sern, so sehr muß sie auf der ande¬
ren Seite bestrebt sein , dem deut¬
schen Arbeiter , soweit das über¬
haupt menschenmöglich  ist , Si¬
cherheit bei seiner Arbeit zu ge¬
ben.  Es geht rzicht, Verantwortungslosig-
keit und Leichtsinn bei so großen Bauvor¬
haben damit zu rechtfertigen, daß man sagt:
Tie Regierung will, daß gebaut wird . Aber
ebenso selbstverständlich ist, daß die Regie-
rung will, daß bei jedem Bauvorhaben auch
die a l l e r st r e n g st e N ü cks i cht n a h m e
auf die Sicherheit und das Leben
der am Bau beschäftigten Arbei¬
ter  gewahrt wird . Ich empfinde es, rein
menschlich gesehen, sehr rührend und anstän¬
dig von den Arbeitern , daß sie für ihre Vor¬
gesetzten und Arbeitgeber eintreten. Auf der
änderen Seite aber , glaube ich, erfordert es
die Staatsraison , daß man sich bei der Be¬
urteilung eines solchen Falles nicht von mehr
oder weniger sentimentalen Erwägungen be¬
einflussen läßt , sondern daß man hier vor¬
geht, wie es den tatsächlichen Verhältnissen
entspricht. Die Statistik hat es bereits er¬
wiesen, daß, seitdem dieser Prozeß
im Gange ist , die Unglücksfälle
bei den deutschen Bauvorhaben
merklich zurückgegangen  sind , ein
Beweis dafür , daß man jetzt nicht nur den
Eifer des Bauens in den Vordergrund stellt,
sondern ebenso eifrig auch die Sicherheit der
am Bau beschäftigten Volksgenossen berück¬
sichtigt."

Der Minister berichtete dann , daß er noch
vor ein paar Tagen mit den Arbeitern an
der Baustelle gesprochen und daß es ihm
Mühe gekostet hat , die Arbeiter davon zu
überzeugen, daß der Gerechtigkeit freier Lauf
gelassen werden muß. Es ist klar, daß, je
weiter man von einem solchen Unglück zeit-
lich entfernt ist, umsomehr die furchtbaren
Schattenseiten im Gedächtnis allmählich ver¬
blassen. Aber es kann nicht die
Aufgabe sein , alles mit dem
Mantel der Liebe zuzudecken ; es
muß vielmehr rücksichtslos und
nüchtern untersucht  werden , ob bei
dieser Katastrophe Schuldige festznstellen
sind und wenn ja, daß diese Schuldigen
dann auch zur Rechenschaft gezogen werden
müssen. Wenn im nationalsozialistischen
Staat der Vorgesetzte oder der Betriebs¬
sichrer eine starke Autorität und eine große
Machtvollkommenheit besitzen, ist diese
dann selbstverständlich auch m »t
der größtmöglichenVerantwort-
lichkeit verbunden.  Wenn man
-einen solchen Fall sang, und klanglos unter
den Tisch fallen ließe und darnach kein
Gerichtsverfahren stattfände, und die Schul»
digen nicht zur Rechenschaft gezogen werden,
würde das zu einer schweren Gefähr»
düng des nationalen Aufbau-
Werkes  führen . Denn wenn einmal die
Arbeiter, deren Los und Schicksal und
soziales Glück auf Gedeih und Verderb tn
die Hände der Verantwortlichen gelegt wor-
den ist. zu der Meinung kämen, daß ihr

Persönliches Wohl und Wehe, ihre Gesund¬
heit oder gar ihr Leben nicht mit der
nötigen Sicherheit gehütet ist, so würde das
zu einer derartigen Unlust am nationalen
Aufbauwerk führen, daß dieses auf die
Dauer gar nicht durchführbar wäre ! „Der
Führer  hat mich beauftragt , dafür zu
sorgen, daß die Verantwortlichen nicht nur
im Sinne der Gerechtigkeit, sondern
auch im Sinne der Staatssicher¬
heit und der Sicherheit des von
uns begonnenen nationalen
Aufbauwerkes  zur Verantwortung
gezogen werden."

Rotkreuztag 19 ZK
Geleitwort des Führers und Reichskanzlers

Berlin , 11. Juni.
Zur Rotkreuzsammlung am 13. und 14.

Juni hat der Führer und Reichs-
kanzler  folgendes Geleitwort geschrieben:
„Das Deutsche Rote Kreuz steht in Geist
und Werk im Dienste der hohen Ziele der
Nation . Es ist getragen vom Willen der
Hilfsbereitschaft im Innern und gegenüber
anderen Völkern; es dient der Wehrhaftig¬
keit eines freien Volkes und zugleich auf¬
richtiger Friedensliebe . Ich wünsche ihm für
die Erfüllung dieser Ausgaben besten Erfolg
und hoffe, daß auch der diesjährige Rot¬
kreuztag dazu beitragen möge, seine Arbeit
zu fördern ."

Auch Reichskriegsminister Generalfeldmar-
schall von Blomberg,  Reichsinnen¬
minister Dr . Fr ick und Ministerpräsident
Generaloberst Göring  wenden sich in kur¬
zen Geleitworten an das deutsche Volk, am
Rotkreuztag 1936 mitzuhelfen.

SerMrer inWMImGavm
Wilhelmshaven, 11. Juni.

Der Führer  und Reichskanzler ist Don«
nerstagvormittag in Begleitung des Reichs¬
kriegsministers Generalfeldmarschall von
Blomberg  und des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine Generaladmiral Dr . h. c.
Raeder  in Wilhelmshaven eingetrosfen, wo
er nach dem Abschreiten der von der Be¬
satzung des Linienschiffes „Schleswig-Hol¬
stein" gestellten Ehrenkompanie in den von
dichten Menschenmassen besetzten Straßen
begeistert begrüßt wurde.

Nach der Fahrt durch die Stadt , in der «
mit einem Jubel sondergleichen empfange«
worden war , nahm der Führer dieParad «
aller M a r i n e t r u P P e n t e i l e der
Garnisonen  ab , die in weißem Parade¬
zeug angetreten waren . Auch Abordnungen
der Linienschiffe„Schlesien" und „Schleswig-
Holstein" waren angetreten . Unter den
Klängen des Präsentiermarsches , begleite»
vom Reichskriegsminister, Generalfeldmar¬
schall von Blomberg, dem Oberbefehlshab«
der Kriegsmarine , Dr . h. c. Raeder, und dem
Kommandierenden Admiral der Nordsee,
Vizeadmiral Schnitze, begrüßte der Führer
zunächst die am rechten Flügel der Offiziere
stehenden Hoheitsträger der Partei und ihre»
Gliederungen, die mit dem Gauleiter Karl
Roever  erschienen waren , und schritt dann
die Front der Truppenformationen ab. Nach
dem schneidigen Vorbeimarsch der Trupps
besichtigte der Führer kurz die Marinewerft
und begab sich dann in das kleine Fischer¬
dorf Orumersiel  an der Nordseeküste^
wo er schon öfter während der Kampfzeit ge¬
weilt hatte.

StreikWdehnWMZuslMnspWWM
Verknappung und Preiserhöhung der Lebensmittel

gl. Paris , 11. Juni.
Allmählich beginnt die Streikbewegung in

Frankreich zu einer ernsten Krise  zu
werden. Während nach dem Kabinettsrat am
Donnerstag verlautbart wurde, daß die
Minister festgestellt hätten , die Streik¬
bewegung sei im Abflauen begriffen und es
könne mit der Wiederaufnahme in allen Be¬
trieben gerechnet werden, sind nicht nur
neue Streiks  im ganzen Lande aus¬
gebrochen, sondern auch Belegschaften, die
die Arbeit bereits ausgenommen hatten,
haben sie wieder niedergelegt. So läßt die
Wiederaufnahme der Arbeit im nord-
französischen Bergbau,  in dem
eine Einigung bereits erreicht ist, durch die
270 000 Bergarbeiter zunächst auf sich war¬
ten. Gleichzeitig streiken in Lille  noch
immer die Baumwoll -, chemischen, Binnen-
schifsahrts-, Bekleidungs-, Transport - und
Bauarbeiter und die Angestellten des Kom¬
missionshandels. In Marseille  sind die
Kraftdroschkenfahrer in den Ausstand getre-
tcn und die Zeitungskioske geschlossen wor¬
den. In Rouen  ruht fast alle Arbeit, so
daß man von einem Generalstreik sprechen
kann. Auch aps die überseeeischen Gebiete be¬
ginnt die Streikwelle überzugreifen. In
Casablanca  haben die Arbeiter einer
großen Zuckerraffinerie die Betriebe besetzt
und die Arbeit niedergelegt.

In Paris  ist von einer Arbeitswieder¬
aufnahme fast in keinem Betrieb die Rede.
Alle Kaufhäuser sind nach wie vor geschlos¬
sen; am Donnerstag haben die Fleischer und
die Kasseehausangestellten den Streik begon¬
nen und in der Metallindustrie herrscht große
Nervosität. In verschiedenen bereits beruhig¬
ten Betrieben ist die Arbeit neuerlich nieder¬
gelegt worden. In der Stadt macht sich be¬
reits eine Verknappung  und eine
Preiserhöhung  zahlreicher Lebens¬
mittel bemerkbar. Am Donnerstag kam es zu
zahlreichen Kundgebungen der
Streikenden,  auch vor dem Kammer¬
gebäude; pvischen KaffeehauSgästen und
Streikenden soll «» in der Umgebung der
Bahnhöfe sogar zu Zusammenstößen gekom¬
men sein.

Im Laufe des Donnerstag hat sich der
Streik auf die Pelzzubereitungsfirmen und
Pelzgeschäfte ausgedehnt ; ebenso ist der
Streik abermals bei Peugeot und Hotchkiß
wieder ausgeslackert, weiter in den Flug¬
zeugwerken in Rochefort und bei Peugeot
in Belfort , wo 12 000 Arbeiter die Betriebe
besetzt halten . Dünkirchen ist ohne elektri¬
schen Strom.

In der Presse macht sich bereits ein«
Jnslationspropaganda bemerkbar.

Kammeraussprache
Die Aussprache in der Kammer über die

'Mn der Regierung eingebrachten Gesetzem-
würfe wurde zeitweise sehr lebhaft. Der
rechtsgerichtete Abgeordnete Jsnard  be¬
antragte , die Gesetzentwürfevon der Tages,
ordnung abzusetzen, da es keinen Zweck habe,
neue Gesetze zu verabschieden, wenn die
Regierung nicht einmal in der Lage ist, den
bereits verabschiedeten Achtung zu verschaf¬
fen. Als später Ministerpräsident Blum
ankündigte, daß er die Landwirtschaftsgesetze
erst später einbringen werde, wurde es
abermals unruhig , und die Opposition warf
ihm vor, daß er sich überhaupt nicht um
die Landwirtschaft kümmert.

SMtlWieksWslll!-.HöhkMv
der Rm-elt!"

AussehenerregendeStellungnahme des britischen
Schatzkanzlers

' og. London, 11. Juni.
Auf einem Bankett des Clubs von 1900,

an dem zahlreiche bekannte politische Per-
sönlichkeiten, wie Lord Londonderry,
Winston Churchill,  Sir Robert Horne
u. a. teilnahmen , hielt der britische Schatz,
kanzler Neville Chamberlain  in Er¬
widerung einer Rede Hornes, der den Wunsch
nach dem Ende der Sanktionen und der
Heimkehr der britischen Flotteneinheiten aus
dem östlichen Mittelmeer ausgesprochen hatte,
eine aufsehenerregende Rede zur außenpoli»
tüchen Lage, die um so bemerkenswerter ist,
als sie unmittelbar nach einem KabinettSrat
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gcyalten wurde, der sich ebenfalls mtt antzcn-
politischen Fragen befaßt hatte.

Großbritannien habe sich im vstafrikani-
schon Konflikt für eine Politik der kollektiven
Sicherheit entschlossen statt für das alte
Bündnissystem , obwohl manche Staaten dem
Völkerbund nicht angehören . Diese Politik
wäre erfolgreich geblieben, wenn alle Völ¬
kerbundsstaaten ihre Verpflichtungen erfüllt
batten . So hak weder der Krieg verhindert,
noch ihm Einhalt geboten werden können,
und es ist auch nicht gelungen, das Opfer
vor dem Angriff zu schützen. Schars wandte
sich Neville Chamberlain gegen den Präsi¬
denten der Völkerbundsvereinigung , Lord
Exil , der für eine verschärfte Sanktions-
Politik eintritt . Das ist, erklärte Chamber-
lain , wohl der Höhepunkt der Narr¬
heit  und würde nur zu weiterem Unheilführen.

Das Ansehen des Völkerbundes konnte
nur wiederhergestellt werden, wenn die Auf¬
gaben des Bundes in einer feiner tatsäch¬
lichen Macht entsprechenden Weise ab-
gegrenzt würden . Man da>-f es aber nicht
dem Völkerbund allein überlasten, für den
Weltfrieden zu sorgen. Man muß daher die
Gefahrenmomente in der Welt örtlich be¬
schränken, auf Grund regionaler Verein¬
barungen praktischere Sicherheitsmethoden
finden. Zum Schlüsse trat Chamberlain für
die sofortige Instandsetzung aller Macht-
mittel des Reiches ein.

Das Gerücht, der italienische Botschafter
habe zu verstehen gegeben, daß Italien aus
dem Völkerbund austreten würde, wenn die
Sanktionen von der Völkerbundsversamm¬
lung nicht aufgehoben würden , wird in
Londoner amtlichen Kreisen dementiert.

Auch Van Zerlaich aeschMrl
Brüste!, 11. Juni.

Der Versuch des belgischen Ministerpräsi¬
denten VanZeeland . die  neue Regierung
zu bilden, ist an der Forderung der Sozialisten,
die sechs Ministersitze verlangten, während
ihnen Van Zeeland nur fünf zugestehen wollte,
gescheitert.  Außerdem wollten die Sozia¬
listen ihre Regierungsbeteiligung von einer
Entscheidung des Generalrates der Partei ab¬
hängig machen, ein Ansinnen, das Van Zee¬
land gleichfalls abgelehnt hat. Angesichts des
Ernstes der Lage hat der König noch am Nach¬
mittag die Führer der bisherigen Regierungs-
Parteien, Sozialisten, Katholiken und Liberale,
gemeinsam zu sich berufen — ein Vorgang, der
bisher nicht üblich war.

Die Auswirkungen des Streiks der bel¬
gischen Hafenarbeiter werden immer fühlbarer,
sehr zugunsten des Konkurrenzhafens von Ant¬
werpen, Rotterdam.  So haben jetzt auch
tue Schiffe des Norddeutschen Lloyd angewie¬
sen werden müssen, statt Antwerpen Rotter¬
dam anzulaufen.

Auttlang des Bersicherungsstandals
London, II . Juni.

In dramatischer Form hat am Donnerstag
der frühere britische Kolonialminister Tho¬
mas  sein Unterhausmandat niedergelegt.
Das Haus war bis auf den letzten Platz be¬
setzt, als es die mit Spannung erwartete
Aussprache über den Untersuchungsbericht
zum Versicherungsskandal begann. Ein kur¬
zes Vorspiel, in dem ein oppositioneller Ab¬
geordneter eine amerikanische Verdächtigung
aufgrifs , daß im Jahre 1933 ein Regierungs¬
mitglied aus den Kurssteigerungen der Neu-
sundland -Schuldverschreibungen Gewinne ge¬
zogen hätte , wurde schließlich vom Sprecher
des Hauses abgeschnitten. Dann erhob sich
Thomas und gab die Erklärung ab, daß Sr
niemals ein Haushaltsgeheimnis mit Be¬
wußtsein verraten habe. Er wiederhole diese
Erklärung trotz des richterlichen Befundes.
Immer leiser werdend, teilte Thomas dann
mit , daß er sofort seinen Parlamentssitz
niederlege und nicht beabsichtige, an einer
Nachwahl teilzunehmen. Langsam, unter dem
eisigen Schweigen der Abgeordneten, verließ
er das Unterhaus.

Unterhausanfrage umdenAragebogen
London, 11. Juni.

Im englischen Unterhaus verlangten der
liberale Abgeordnete Mander  und der
arbeiterparteiliche Abgeordnete Garro
Jones  Auskunft über den Zeitpunkt der
deutschen Antwort auf den britischen Frage¬
bogen. Außenminister Eden  antwortete , daß
die britische Regierung noch keine Antwort
erhalten hat . Am 23. Mai wurde der britische
Botschafter in Berlin beauftragt , sich erneut
mit der deutschen Regierung in Verbindung
zu setzen, um sie an die Beantwortung zu
Erinnern. Am 26. Mai wurde dem Botschaf¬
ter zu verstehen gegeben, daß vor der Bildung
der neuen französischen Regierung keine Ant¬
wort zu erwarten ist. Die Absicht der- briti¬
schen Regierung, erklärte Eden, geht dahin,
sicherzustellen, daß die allgemeinen Verhand¬
lungen über den Abschluß der west- und ost¬
europäischen Sicherheitsabmachungen und
über die Rückkehr des Deutschen Reiches in
den Völkerbund erörtert werden wollen.

Wna
vor neuem Bürgerkrieg?

Schanghai , 11. Juni.
Die Führer Südwestchinas haben den

Friedensvorschlag des Marschalls Tschang-

kaischek abgelehnt und die Fortsetzung des
Marsches der Kantontruppen nach Norden
gegen die Japaner beschlossen. Gleichzeitig
fordern sie die lausende Verpflegung und
Versorgung mit Geld und Munition für die
gegen die Japaner marschierenden Armeen.
Die Nankingregierung soll fest entschlossen
sein, ihre Autorität zu wahren und den
Vormarsch aufzuhalten , so daß China ein
neuer Bürgerkrieg droht.

Bomben auf britischen Truppen,transport
Jerusalem , 11. Juni.

Bei L y d d a in Palästina ist ein Bomben¬
anschlag auf einen britischen Militärtrans¬
portzug aus Aegypten verübt worden. Ein
dem Transportzug vorausfahrender Sicher¬
heitszug flog in die Luft. Der Transport
selbst blieb unbeschädigt. Es handelte sich um
eine Pionierkompanie , die zum Schutz der
Verkehrsverbindungen bestimmt ist.

Marfchak Graziani- Nizttönig
Rom, 11. Juni.

Marfchall Badoglio  ist zum Herzog
von Addis Abeba erhoben worden und von
seinem Amte als Vizekönig von Abessinien
zurückgetreten. Zum Vizekönig ist Marschall
Graziani  ernannt worden. Graziani hat
angeordnet , daß alle Abessinier binnen 30
Tagen die Waffen abliefern müssen.

. . . fortzeugenö Böses muß gehören!
Madrid, 11. Juni.

Der Trauerzug beim Begräbnis des von
Anarchosyndikalistenauf offener Straße er¬
schossenen marxistischen Gemeinderates von
Malaga , Rodriguez,  wurde am Don¬
nerstag von Anarchosyndikalisten beschossen.
Der sozialdemokratische Präsident des Pro¬
vinziallandtages wurd° dabei getötet.

Württemberg
Lutwio«. StoikmaWk1

Stuttgart,  11 . Juni.
Gaufunkstellenleiter Oberstleutnant a. D.

Ludwig von Stockmaher  ist am Ton¬
nerstagfrüh an den Folgen eines Schlag¬
anfalles verschieden.

Ter Verstorbene war ein eifriger Verfech¬
ter der Funk-Amateur -Technik, die er in
Württemberg zu einer beachtlichen Größe
entfaltete. Bis in die letzten Tage seines
Lebens hat der 64 Jahre alt gewordene
Rundfunk-Pionier an seinem Lebenswerk
gearbeitet. Schon, als im Jahre 1924 die
Süddeutsche Rundfunk AG. ins Leben ge¬
rufen wurde, hatte von Stockmayer die volle
Bedeutung des Rundfunks »erkannt und sein
umfassendes Können und reiches Wissen auf
dem Gebiete der Funktechnik zur Verfügung
gestellt. Er war einer der ersten, der die vie¬
len Möglichkeiten der Kurzwellentechnik ent¬
deckte. Auf seine Initiative hin wurde in
Württemberg der Neichsverband der Deut¬
schen Rundfunkteilnehmer gegründet.

Am 10. Juli 1872 in Stuttgart geboren —
der Verstorbene hatte also ein Alter von nicht
ganz 64 Jahren erreicht — trat er 1891 beim
2. württ . Pionier -Bataillon 13 ein, wo er
1892 zum Leutnant , 1906 zum Hauptmann
und 1915 zum Major befördert wurde. Lud¬
wig v. Stockmaher machte den ganzen Welt¬
krieg von 1914 bis 1918 an der Front mit.
Nach dem Krieg wurde er im Jahre 1920
zum charakterisierten Oberstleutnant ernannt.
Frühe schon war er auch ein Kämpfer für
die Idee Adolf Hitlers , und als er 1933 zum
Gausunkwart bestellt wurde, setzte er sich mit
jugendlicher Tatkraft und organisatorischem
Talent für den deutschen Rundfunk und seine
kulturelle und volkserzieherische Aufgabe ein.
Vor wenigen Monaten wurde Ludwig von
Stockmayer zum Gausunkstellenleiter ernannt.
Mit ihm ist ein Mann voll echtem Kame¬
radschaftsgeist, voll unermüdlicher Schaffens¬
kraft und voll Kampfesmut dahingegangen,
ein Mann , dessen Verdienste eines dankbaren
und bleibenden Gedenkens wert sind.

80W neue Mitglieder der WN
Stuttgart , 11. Juni

„In jede Ortsgruppe muß eine NS .»
Schwesternstation und ein Kindergarten der
NSV . Wir werden dieses Ziel über kurz
oder lang Wirklichkeit werden lassen." Kreis,
amtsleiter Güntner  teilte dies gestern
abend bei der Einsetzung einer NS .-Schwester
in Degerloch  mit . Gleichzeitig konnte er
auch bekanntgeben, daß der letzte Werbefeld¬
zug der NSV . ihr aus Stuttgart allein
8000 neue Mitglieder  gebracht hat.
„Wir freuen uns , feststellen zu dürfen, daß
unser Appell an das Gewissen der Nation
mehr und mehr Früchte trägt ."

Interessant ist, daß er die konsesfio-
nelle Wohlfahrtspflege  wieder
einmal in die ihr gezogene Schranke
zurückweisen mußte. „Wir wissen genau, daß
sie die größere Erfahrung als wir hatten.
Wir bildeten deshalb mit ihnen zusammen
eine Arbeitsgemeinschaft. Aber da und dort
mußten wir seststellen, daß uns absichtlich
Prügel in den Weg geworfen wurden . Wenn
nun in diesen Tagen wieder aufgefordert
wird, nur in konfessionellen Kindergärten
die Kinder erziehen zu lassen, wenn eine

konfessionelle Müttererholung propagiert
wird und wenn zum Eintritt in den evange¬
lischen Gemeindedienst aufgefordert wird,
dann stellen wir fest, daß diese Dinge alle
mit den Konfessionen nichts zu tun haben,
sondern ausschließlich Aufgabe der NSV.
sind. Wir lösen keinen konfessionellen Kin-
vergärten und keine konfessionelle Schwe-
sternstationen auf, ebensowenig wie wir
jemanden zwingen, die NS .-Schwestern zu
bevorzugen. Aber wir lassen uns durch eine
Vertiefung der konfessionellen Gegensätze
die Brücken nicht sprengen, die das Volk
einigen."

Glückwünschean die neue NS .-Schwester
der Ortsgruppe Degerloch sprachen aus:
Ortsgruppenamtsleiter Schulze,  Direktor
Aldinger  im Namen der Sladtverwal-
tung und Ortsgruppenleiter Fritsch  e. Ein
Kammermusiktrio mit einem Werk Mozarts,
ein Münnerchor und ein Altsolo — HändelS-
Largo — bildeten die feierliche Ilmrahmung
der Feier. Anschließend wurde das neue
Heim der Schwcsternstation in der Löweu-
straße besichtigt.

Ein Meineid narb dem andern
Stuttgart , 11. Juni

Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Am 17. d. M. beginnt eine neue Tagung des
Schwurgerichts  Stuttgart . In den
Vorsitz  teilen sich Landgerichtsdirektor
Huzel  und Landgerichtsrat Dr . Otto.
Zur Verhandlung stehen folgende Fälle.
17. Juni 1936, 8V- Uhr: Elsa Murr von
Bernhausen wegen Brandstiftung . 17. Juni
1936, 15 Uhr: Fridolin Will von Stuttgart
wegen Meineids. 19. Juni 1936, 8V- Uhr:
Dr . Paul Bernoulli von Stuttgart und
Sophie Stein von Feuerbach wegen Mein¬
eids u. a. 22. Juni 1936, 9 Uhr: Julius
Lörch von Stuttgart wegen Meineids . 23.Juni
1936, 8Vs Uhr: Ernestine Reich von Simmvz-
heim wegen Meineids.

! Mmugeird-Trailsport nach Alt
Stuttgart , 11. Juni

Als Ergebnis der guten Zusaminem-rbeit
zwischen Hitlerjugend und NSV . konnte
gestern nachmittag der 1. Kurs der H e i l-

: Verschickung der Württemberg ! -
schen Hitlerjugend  aui dem Hauvt-
lahnhos zur Fahrt in ein Hitlerjuaeudheim

> auf Sylt in Nvrdfrieslaud verabschiedet wer¬
den. Tie 50 Teilnehmer waren zu einem
Appell im Wartesaal angetreten . Ganamts-
leiter Kling  von der NSV . sprach zu den
Hitlerjungen und wies aus das doppelte Ziel
der Aktion hin , nämlich Erholung für die
Teilnehmer und gegenseitiges Kennenlernen
von Nord und Süd . Außerdem waren an¬
wesend: der Stabsleiter des Gebiets 20, Lver-
üannsührer Br 0 dbeck , Bannführer Tr 0 -
st e l und Sozialabteilungsleiter und Gau¬
jugendwalter Winter,  von der NSV.
Kreisamtsleiter Pg . Güntner.

Tie Hitlerjugend hat hier mit Hilfe der
NSV . nach dem Grundsatz „Vorbeugen, nicht
heilen", eine großzügige Hilfsaktion eiu-
geleitet. Während früher nur nach dem ge¬
sehen wurde , der — schon wertlos für die
Volksgemeinschaft — vollständig krank war,
sorgt der nationalsozialistische Staat in erster
Linie für die noch Gesunden. Aus den Ban¬
nen des Gebiets wurden nach ärztlichen Gut¬
achten diejenigen ausgewählt , die eine Er¬
holung besonders nötig haben, und zunächst
50 von diesen Jungen nach einem Hitler¬
jugend-Erholungsheim auf Sylt geschickt.
Das Heim steht unter dauernder ärztlicher
Kontrolle und unter der Leitung von Hitler¬
jugend-Führer . Die Jungen werden also
körperlich und geistig vollwertig wieder in
ihre Heimat zurückkehren. Dieser Transport
ist der Anfang eines gewaltigen Erholungs-
Werks, das die Hitlerjugend noch in diesem
Jahr mit Hilfe der NSV . groß ausbauenwird.

Stuttgart , 11. Juni . (Sitzung der
A r b e i t s ka m m e r.) Der Leiter der Ar-
beitskammer Württemberg -Hohenzollcrn, Pg.
Fritz Schulz,  gibt bekannt, daß am Frei¬
tag , 2 6. Juni , 14 Uhr,  in Stuttgart,
im Halbmvndsaal des früheren Landtags,
eine Sitzung der Arbeitskammer stattfindet.
Das Thema lautet : „Erhöhung des Lebens¬
standards der Schaffenden im Rahmen der
weitsichtigen Wirtschaftspolitik unseres Füh.rers ".

WWW erst am 11. Alt
Stuttgart , 11. Juni.

Das Pressefest, das wohl zur ersten gesell-
schaftlichen Veranstaltung dieses Sommers
werden wird, hat schon jetzt in weiten Krei-
sen lebhaftes Interesse erweckt. Von allen
Setten wurden kurz nach Bekanntwerden der
Veranstaltung Ruse nach Karten laut.

An dem ursprünglich für das Fest vorge¬
sehenen Tag , am 27. Juni , findet nun in
Stuttgart die große Führertagung der
NSDAP ., Gau Württemberg -Hohenzollern,
statt . Um den an dieser Führertagung teil¬
nehmenden zahlreichen Politischen Leitern
ebenfalls die Möglichkeit zu geben, am Presse¬
fest teilzunehmen, hat sich der Reichsverband
der Deutschen Presse entschlossen, das Festam 11. Juli abzuhalten . Das sommerliche
Fest in den schönen Räumen des Stadtgar¬
tens mit seinen gepflegten Umlagen, das
wohl vorbereitet tue zahlreich zu erwarten-den Gäste unterhalten wird , ist daher mit

_Fre itag, den 12.  Juni igzg

Recht als ein ganz besonderes Ereignis anzu¬sprechen.

Das Technikum- eine Musterschule
Zum Besuch des Ministerpräsidenten

in Reutlingen
Reutlingen, 11. Juni . Zu einer Besichtigung

des Staatlichen Technikums für Textilindustrie
traf , wie bereits berichtet, am Mittwoch
Ministerpräsident Mergenthaler hier ein. Er
wurde von dem Direktor der Anstalt, Dr.
Krauter,  und dem Vorsitzenden des Be-
triebsvereins des Technikums, Fabrikant
Anner,  begrüßt . Anschließend fand im Bib¬
liotheksaal des neuen Spinnereigebäudes ein
Empfang durch die Belegschaft des Instituts
und die Professoren und Dozenten statt. Unter
den Gästen sah man u. a. als Vertreter des
hiesigen Oberamtes Regierungsrat Dr . Wing-
hofer, Standartenführer Reinhardt von der
63. SS .-Standarte und Rektor Fester.

Ministerpräsident Mergenthaler  legte
in einer richtungweisenden Rede die Aufgaben
des Technikums unter Hinzuziehung der
Grundsätze nationalsozialistischerAnschauung
klar. Er betrachte es als seine Pflicht, auch in
Zukunft dahin zu wirken, daß das Technikum
stets in lebendiger Fühlung und Verbindung
bleibt mit dem praktischen Leben, mit der In¬
dustrie, mit der Wirtschaft und damit in
lebensnaher Beziehung zum Volk. Er sehe im
Technikum eine M u ste r s chu l e , die das
Wissenschaftlicheund Praktische in idealer
Weise verkörpert. Professor Dr . Jo Han n-
se n dankte er herzlich für seine jahrzehnte¬
lange Aufbauarbeit und beglückwünschte ihn
dazu, daß er in einein Alter, da sich andere
längst ansrnhen , noch die Spannkraft auf¬
bringt, einem Forschungsinstitut vorzustehen,
das in der ganzen Welt einen anerkannten
Ruf besitzt. Mit dein Wunsche, daß hier am
Technikum zu den glänzenden wirtschaftlichen
und praktischen Leistungen auch eine national¬
sozialistische wirtschaftliche Gesinnung kommen
möge, schloß er seine Ausführungen. Direktor
Dr . Krauter  dankte Ministerpräsident
Mergenthaler für die mit seiner Rede ge-
gegebenen Richtlinien iür die zukünftige Arbeit
der Lehrkräfte am Technikum. Zum Schluß
hielt der Studentenbundsgruppenführer Pg.
Raity  eine Ansprache. Vor Beginn der
Kundgebung hatte der Ministerpräsident mit
ihm zusammen die Front der angetretenen
Studenten abgeschritten. Nach einem Mittag¬
essen im „Ritter " besichtigte Ministerpräsident
Mergenthaler noch den Betrieb „Säge" der
Firma Ulrich Gmiuder G. m. b. H. sowie die
Firma Emil Adolfs AG.

Reutlingen , II . Juni . (Bau - und
Verkehrsfrage  n .) Die Technischen
Beiräte der Stadt hielten vor kurzem eine
Beratung unter dem Vorsitz von Bürger¬
meister Dr . Allmendinger,  der in Ver¬
tretung des Oberbürgermeisters eins Reihe
von Entschließungen traf . Mit dem Umbau
der Bundeshalle  soll am 16. Juni be¬
gonnen werden. Für die zum Ausbali kom¬
menden Straßenstrecken wurden die einzel¬
nen B e l e n cht u n g s a r t e n bestimmt.
Auf Antrag der Polizeidirekiion werden für
den Jnstandsetzungstrupp der Techni¬
schen Nothilse  Materialien und Hand¬
werkszeug im Wert von etwa 1000 RM. be¬
schafft. Zuletzt wurde der von der Reichs-
bahndirektion vorgrlegte Plan für den U m -
bau des Bahnhofs  eingehend beraten.

Tübingen, 11. Juni . (Reichstagung
der evang . Pfarrer .) Im Anschluß an
die 400-Jahrfeier des Evang. Stifts trat hier
der Reichsbund der deutschen
evang.  P f a r r e r v e r e i n e,  in dem mehr
als 16 000 Pfarrer zusammengeschlossen sind,
zu seiner Jahrestagung zusammen. Nach einer
Andacht, die Prof . I) . F a b e r in der Schloß¬
kirche hielt, begrüßte ReichsbundeSführer
Kirchenrat KI i n g l e r - Nürnberg und Lan-
desbischofv . W u r m die Teilnehmer. Für den
Reichskirchenansschußsprach Pfarrer Bru-
notte.  Namens der Stadt Tübingen fand
Oberbürgermeister Schees warmherzige
Worte. Für die theologische Fakultät sprach
Prof . I) . Fa der,  für die evang. Gemeinde
und den Kirchenbezirk Tübingen Dekan Dr.
Stockmayer,  für den württ . Pfarrverein
Pfarrer Schnaufer . Der Tätigkeits'
bericht  von Kirchenrat KlingIer  behan¬
delte allerlei Aufgaben. Die beiden Vorträge
der Tagung galten wichtigen Fragen des kirch¬
lichen NenbanS.

Stetten am Kalten Markt, 11. Juni.
(50 Schafe nachts erfroren .) Wir
berichteten unlängst über die Schafwäsche
aus der Alb und die sich daran anschließende
Schafschur. Die ihres Wollfelles beraubten
Tiere sind natürlich gegen Kälte empfindlich.
So sind in einer der letzten Nächte aus dem
Heuberg, wo zurzeit große Schafherden wei¬
den, 50 Schafe erfroren , die die Nacht im
Freien zubringen mußten, weil die Schutz¬
stellen nicht ausreichten.

Göppingen, 11. Juni . (Staffel - Auf¬
marsch der Motor st affel  11M 86.)
In Göppingen kamen die Motorstürme 11^
56 Kirchheim,  12 und 13/N 56 Göp¬
pingen  und 14 und 15/N 56 Geislin¬
gen - Steig zusammen zu einem StaffeE
aufmarsch und zur Vereidigung der noch
nicht verpflichteten Männer dieser Stürme.
Nachmittags fand im TG .-Stadion die Ver¬
eidigung statt . Standartenführer Alber
gab den zu vereidigenden NSKK.-Männern
grundsätzliche Richtlinien auf den Weg. , -
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Non einem Steinblork erbrüM
Ligenbericbt cksr  dl8 . -Lresse

Tiergarten im Donautal , 11 . Juni . In
einem in der Nähe gelegenen Marmorbruch
ereignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall.
Der LI Jahre alte Johann Frey  aus Hau¬
sen im Tal wurde von einem Steinblock, der
heim Anziehen der Kette herausrutschte , gegen
hie Steinbruchwand gedrückt . Mit einem
schweren Beckenbruch wurde der Bedauerns¬
werte ins Sigmaringer Krankenhaus ein-
geliefert , wo er seinen Verletzungen erlegen ist.

Er war reis fürs Zuchthaus
Ein gefährlicher Einbrecher verurteilt

Mm , 11. Juni . Der in Pfarrkirchen ge¬
borene 47 Jahre alte Max Kitzlinger,
der als Landarbeiter in Ehrenstein beschäf¬
tigt war , hat seinem Mitknecht aus dessen
verschlossenem Schrank 180 R M.
inner ersparten Lohnes gestoh¬
len  und dieses Geld inerhalb 6 Tagen bis
auf 3 P ?g. durchgebracht . Er hat sich, als
bas Geld zu Ende war , in Augsburg der
Polizei gestellt . Der Angeklagte ist schon
Nmal wegen Diebstahls , Notzucht , Bettels
usw. vorbestraft . Bisher kam er immer mit
Gefängnis weg . Diesmal hielt ihn das Ge¬
richt sür zuchtbausreif und schickte ihn
zwei Jahre  ins Zuchthaus.

Mm , 11. Juni . <Tie Plädoyers im
P r v z e ß M a i e r .) Tie Mittwoch -Verhand¬
lung gegen Alfred Maier  und Genossen
wegen betrügerischen Bankerotts war aus-
gefüllt mit den Vorträgen der Verteidiger.
Sie hielten in manchen Punkten den Beweis
sür eine strafbare Handlung nicht sür cr-
bracht und Plädierten auf eine wesentlich
niederere Strafe . Eventuell komme die Ver¬
günstigung der Amnestie von 1934 in -Frage.
Die Urteilsverkündignng wurde auf Sams¬
tag vormittag festgesetzt

Lin neues Kauf-und FlaKswerk
wird in Wurzach gegründet

Wurzach , 10. Juni . Am Sonntagnachmit¬
tag beschloß eine von den Bürgermeistern
und Ortsbauernführern der Nachbargemein¬
den und den verschiedenen Berufsgruppen
der Stadt Wurzach gut besuchte Versamm¬
lung die Gründung eines Hanf - und
Flachs Werkes  Wurzach auf genossen¬
schaftlicher Grundlage.

Der Anbau von Hanf und Flachs , der
früher im Kreis Leutkirch eine große Nolle
gespielt hat , wird damit neuerdings einen
neuen starken Auftrieb erhalten und die
Wirtschaftlichkeit des Unternehmens sichern.
Nicht unwesentlich ist die Tatsache , daß der
Hanfbau auf Versuchsfeldern des Riedes in
gelungenen Anfängen beste Ausbeute ver¬
spricht . Diese Nerigründung wird nicht nur
das wirtschaftliche Leben der an Industrie
armen Stadt Wurzach heben , sondern sich
auch in der Erzengungsschlacht tatbewußt in
vorderste Front stellen

Nach einer Tätigkeit von 39 Jahren ist Bür¬
germeister Wald mann von Blaufel den,
OA. Gerabronn in den Ruhestand getreten . Er
wurde im Rahmen eines Gemeindeabends mit
lebhaften Dankesworten der Vertreter der Par¬
tei , des Gemeinderats , des Landrats , der Schulen
und der sonstigen Organisationen verabschiedet.

Auf der im Konzerthanssaal veranstalteten
Kreisschulungstagung der NSDAP , in Heiden,
heim,  die von Ortsgruppenleiter Heinz  er¬
öffnet wurde , sprach Gauschulungsleiteer Dr.
Klett  über den Kampf für den Wiederausstieg
der deutschen Nation.

Infolge des frostigen Wetters in der letzten
Zeit sind bei einer Schafherde in der Nähe von
Münsingen  in einer Nacht 9 Schafe er¬
froren;  eine weitere Anzahl ist krank gewor¬
den. Nach Ansicht des Schäfers ist dieser Verlust
auf das Scheren mit Maschinen znrüekzuführen,
weil die Tiere hierbei zu kahl abgeschoren wer-
den.

Seinem schweren Unfall erlegen ist am Mitt-
woch jm Alter von 64 Jahren Bäckermeister und
Wirt Jakob Wagen Plast  in Schwaigern . Jm
Dienste der Nächstenliebe ist er vor 14 Tagen
verunglückt.

*
Am 10. Juni dieses Jahres waren es 50 Jahre,

daß der ehemalige Sensemvärmer Gottlob Braun
in das Hüttenwerk Friedrichstal,  Oberaint
Freudenstadt eingetreten ist. Dem Jubilar wurde
namens der Werksleitung für seine treuen
Dienstleistungen der wärmste Dank ausgesprochen
und die Hauptverwaltung der Schwäb . Hütten¬
werke in Wasseralfingen ließ ihm ein Glück-
wunschschreibeen mit Ehrengabe überreichen.

Der 32 Jahre alte verheiratete Zementarbeiter
Kircher aus Linsen Hofen  wurde am Mon-
sag bei seiner Arbeit im Zementwerk Nürtingen
sn das Bacherwerk so eingeklemmt , daß sein so-
sartiger Tod  eintrat

*
In der Gemeinde Willmandingen,  OA.

Reutlingen , sind in den letzten Tagen die Masern
Ichr stark aufgetreten . Sogar Erwachsene blieben
davon nicht verschont . Um eine weitere Ausdeh¬
nung dieser ansteckenden Krankheit zu verhindern,

jetzt die Schule geschlossen worden.
»

Louis Knopp,  Bäckermeister a. D . in Er»
lenbach - Binswangen.  OA . Neckarsulm,
beging am Dienstag in voller Rüstigkeit seinen
20. Geburtstag,

Aus Stadt und Land
Nagold, den 12. Juni 1836

Führerworte:
Die ersten Juden sind nach Germanien

im Verlause des Vordringens der Rö¬
mer gekommen , und zwar wie immer als
Händler . Jm Reichstag . 23. 3. 33.

»

Die ersten diesjährigen KdF -Urlauber
kommen morgen!

Morgen Samstag , 13. Juni treffen aus Gau
Koblenz — Trier  900 „Kraft durch Freu¬
de -Urlauber im Kreis Nagold ein . In Nagold
selbst werden 250 Urlauber untergebracht . Das
übliche Wochenprogramm wird morgen an die¬
ser Stelle bekanntgegeben.

Zur Rotkreuz - Sammlung
13 . bis 14 . Juni

In über 70jähriger unermüdlicher Arbeit ist
das Deutsche Rote Kreuz , dessen Schirmherr,
der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler , seine
Arbeit als „Dienst an Volk und Vaterland"
anerkannt hat , so hineingewachsen in alles leben¬
dige Geschehen des deutschen Volkes , in seine
Arbeit mit Unglücksfällen und Nöten , aber auch
ur seine Feste und Kundgebungen , daß es mit
Recht als „Helfer in Freud und Leid " bezeich¬
net werden kann . Die Schwestern , Sanitätsmän¬
ner und Samariterinnen , die Männer und
Frauen mit dem Zeichen des Roten Kreuzes auf
der Armbinde , zur Zeit über 360 000 an der
Zahl , sind überall dort , wo es gilt zu helfen,
plötzlich Erkrankte und Ohnmächtige zu betreuen,
Verwundeten den ersten Verband anzulegen , Er¬
schöpfte . Hungernde und Dürstende zu laben,
lieber eine Million mal wurden im vorigen
Jahre die Krankenwagen , Krankenbahren und
und Rettungsboote , die Unfallstellen und Ret¬
tungswachen des Roten Kreuzes in Anspruch
genomen . Die Zahl der von den Sanitätsmän-
uern , Helferinnen und Samariterinnen voll¬
brachten ersten Hilfeleistungen betrug sogar
2 910 987 , also fast 3 Millionen . Das bedeutet,
daß fast jeder zwanzigste Deutsche die Hilfe des
Roten Kreuzes in Anspruch genommen hat , nicht
mitgerechnet diejenigen , die in den Krankenan¬
stalten . Erholungsheimen , Kinderheimen nsw.
die Segnungen des Roten Kreuzes erfuhren.

Die Not -Kreuz -Sammlung am 13.,14 . Juni
1936 gibt jedem Volksgenossen Gelegenheit , die
Männer und Frauen des deutschen Roten Kreu¬
zes in diesen hohen Aufgaben für das Gemein¬
wohl und die Volksgemeinschaft zu unterstützen.
Helft den Helfern!

Das Glück steht an der Ecke!
Man soll das Glück beim Schopfe fassen . Was

bildlich aufzufassen ist. Denn wenn ich sage:
das Glück steht an der Straßenecke , so meine ich
damit Glücksmann Brösamle  mit der brau¬
nen Pelerine mit dem rotlackierten Kasten voll
Losbriefe . Diesen darf man natürlich nicht beim
Schöpse nehmen . Dafür darf man umso energi¬
scher in den Loskasten greifen , in dem das große
Glück verborgen liegt.

Man wagt es . Man kauft ein Los . Fünfzig
Pfenig sind nicht viel für die große Chance.
Das erste Los war vielleicht eine Niete . Man
wagt es noch einmal . „Das ist recht " , sagt der
Elücksmann . „wer wagt , gewinnt !" Beim zwei¬
ten Male gewinnt man ein Freilos ! Na also

- die Sache macht sich! Und nun zieh » wir
zum dritten Male ! Gewonnen ! ! Fünf Mark
gewonnen ! Wenn einer fünf Mark gewinnt —-
warum nicht der Nächste schon hundert - oder
gar tausend ? Viele glückliche Menschen können
einen hübschen Tausender gewinnen — weiß der
Deibel , vielleicht könnten wir einer von diesen
sein?

Die kleinen Gewinne zahlt der braune Glücks¬
mann gleich aus . Man soll nicht unbescheiden
sein . Man freut sich über einen Fünfer , man
freut sich sogar über ein Freilos . Und das ist
eigentlich das Schönste : man ärgert sich nicht
einmal über eine Niete ! Die große Arbeitsbe¬

schaffungslotterie ist ja wieder ein wichtiges
Mittel zum weiteren Ausbau , ein Mittel , uni
wieder Tausenden von Menschen Brot und Ar¬
beit zu geben . Wer wollte da nicht gerne fünfzig
Pfennige spenden ? Und die Gewinnchance krie¬
gen wir sozusagen gratis dazu.

Sammlung der Innere « Mission
Am kommenden Samstag und Sonntag . 13./

14. Juni wird wie allerwärts auch in Nagold
die staatlicherseits genehmigte Haus , und Stra-
tzensnmmlung der Inneren Mission durchgeführt.
Wir bitten unsere Gemeindeglieder herzlich,
sür die Sammler , die am Samstag von Haus
zu Haus gehen und die auf der Straße um eine
Gabe bitten , einen Beitrag bereit zu halten,
damit auch in unserer Gemeinde eine reichliche
Beisteuer für das segensreiche Werk der Inne¬
ren Mission zusammenkommt . Die Innere Mis¬
sion ist ein Werk der Kirche , sie steht mit ihr
unter dem Herrn , der gesagt hat : Kommet her
zu mir alle , die ihr mühselig und beladen seid,
ich will euch erquicken , und in dessen Auftrag die
Innere Mission in vielen Zweigen , in Anstalten
und Diakonissenhäusern , in Stadtmission und
Mitternnchtsmission und anderes mehr , ihre
Arbeit treibt.

Außer der Inneren Mission sammeln am kom¬
menden Samstag und Sonntag die kath . Cari¬
tas und das Rote Kreuz.

Für Nagold und Jselshausen gilt folgendes:
Tie evang . Sammler und Sammlerinnen der
Inneren Mission gehen in die evanql . Häuser
und in die eogl .-kath . gemischten Ehen , ent-
svrechend die kath . Sammler in die kath . Häu¬
ser und gemischten Ehen : außerdem wird auf
der Straße die Innere Mission um Gaben bit¬
ten . — Die Sammlung auf evang . Seite wird
nach Vereinbarung von der Landeskirche zu¬
sammen mit der methodistischen Freikirche vor¬
genommen . Es kommen also landeskirchl . Samm¬
ler in method . Häuser wie auch umgekehrt . Die
Sammler und Sammlerinnen der Inneren Mis-
sind an besonderen Abzeichen erkennbar . Als
Gegengabe wird bei der Haussammlung eine
Postkarte , bei der Straßensammlung eine Na¬
del mit dem Zeichen der Inneren Mission ver¬
abreicht . Heber der Sammlung stehe die aposto¬
lische Mahnung : „Lasset uns Gutes tun und
nicht müde werden ! (Gal . 6 , 9) .

Große Enzanlageubeleuchtung
in WUdbad

Am 13. Juni dieses Jahres findet in Wild¬
bad bei günstiger Witterung wieder einmal eine
der schönen und mit Recht weithin berühmten
großen Enzanlagenbeleuchtungen statt . Die
Wildbader Kuranlagen entlang der Enz ge¬
hören an sich schon zu den schönsten Anlagen
der Art . einzigartig vor allem durch den natür¬
lichen Zusammenklang der gepflegten Anlagen,
der rauschenden Enz und der umgebenden herr¬
lichen Schwarzwaldlandschaft . Geradezu mär¬
chenhaft aber werden diese Enzanlngen , wenn
sie in einer schönen Sommernacht bei einer Enz-
beleuchtung im Schimmer von Tausenden und
aber Tausenden flackernden Kerzen erstrahlen.
So führt die Reichsbahn auch diesmal wieder
einen Sonderzug von Pforzheim her nach Wild¬
bad durch , auch veranstalten zahlreiche Reise¬
omnibusgesellschaften Sonderfahrten zur Enz-
beleuchtung . Die Beleuchtung beginnt mit dem
Eintritt der Dunkelheit.

Euch geht es an!
Du . deutscher Volksgenosse und deutsche Volks¬

genossin , kannst schwimmen , vielleicht auch tau¬
chen. Weshalb aber bist du noch kein Retter?
Weshalb gehst du an der schönsten und edelsten
Seite des ganzen Schwimmsports vorüber , dem
Rettungsschwimmen, das den höchsten
Einsatz an Mut und Ausdauer erfordert , und
mit der schönste Ausdruck wahrhaster und be¬
glückender Volksgemeinschaft ist.

Es ist doch ein wundervolles und befreiendes
Gefühl , das Gefühl innerer Sicherheit , zu wis¬
sen , daß man ohne Geräte und ohne Beistand.

Steckbrief auf de« Kartoffelkäfer
Bei Verdacht unverzügliche Meldung an Bürgermeister « nd Ortsbauernführer
So sieht der Kartosselkäfer aus : >

Der Kartoffelkäfer  ist durchschnittlich s
1 cm . lang , oval , oben gewölbt , unten platt , >
rotgelb gefärbt , mit schwarzen Augen und einem
schwarzen , herzförmigen Stirnfleck sowie mit 11
schwarzen Flecken am Halsschild , deren mittelster
größer und von der Form einer römischen V
ist. Die Flügeldecken sind hellgelb und mit
1V schwarzen Längsstreifen gezeichnet . Die in
der Ruhe unter den Flügeldecken zusammenge¬
schlagenen häutigen Flügel sind lebhaft rosen¬
rot.
Das Fraßbild des Käser

Jm Frühjahr nach dem Auslaufen der Kar¬
toffeln kommen die Käfer aus ihren Winter¬
verstecken , in denen sie während 7—8 Monaten
(vereinzelt bis zu 18 Monaten !) SO bis 70 cm.
tief die kalte Jahreszeit überdauert haben , und
befressen die jungen Kartosfelblätter vom Rande
her . wobei sie sich mit Vorliebe an den noch
zarten Blättern der Triebspitzen aufhalten . Kar-
tofselkiifersraß liegt mit Sicherheit vor , wenn
an den Blättern und Blattstiele » auch unregel¬
mäßige , an Tintenflecke erinnernde , abwischbare
Kotspuren zu finden sind. Bald beginnen auch
die Weibchen mit der Eiablage.
Die Eier
sind dottergelb , etwa 1,3 Millimeter lang , wal¬
zenförmig . mit abgerundeten Ecken und werden
zu etwa 10—30 Stück in Häufchen dicht nebenein¬
ander aufrecht stehend an der Unterseite der
Blätter angeheftet . Ein einziges Weibchen ver¬
mag über 1800 Eier abzulegen . Aus den Eiern
schlüpfen nach vier bis acht Tagen

die Larven.
die zunächst blutrot sind und sich später rotgelb.

zuletzt orangegelb , verfärben . Die Larve erreicht
eine Länge von 12 Millimeter und hat eine
birnenförmige , nach hinter verjüngte Körper-
sorm , an der die Gliederung der Körperringe
deutlich erkennbar ist. Ihre Kopf , ihre 6 Beine
und zwei Reihen warzenähnlicher runder Flecken
an beiden Körperseiten sind schwarz. Die Larve
frißt wie der Käfer am Kartoffellaub . und zwar
zunächst Löcher in die Blattfläche , später am
Vlattrande.

Die Puppe
Nach sechzehntägiger Fraßtätigkeit ist die Lar¬

ve ausgewachsen und geht in die Erde , wo sie
sich in einer Tiefe von etwa 20 cm . in einer
selbstgefertigten Höhle in die mennigrote Puppe
umwandelt . Die 9—10 Millimeter lange Puppe
ruht etwa 11 Tage . Dann geht aus ihr der Kä¬
fer hervor . Die verschiedenen Generationen des
Tieres können daher bei jährlich 2—3 Bruten
in Abständen von 35—40 Tagen aufeinander fol¬
gen.

Verdächtige Fundstellen kenntlich machen!
Es ist Pflicht eines jeden Besitzers von Kar¬

toffelland . seine Kartoffeln in Feld und Gar¬
ten vom Frühjahr bis zur Ernte durch regel¬
mäßige Begehungen , mindestens die Wo¬
che einmal,  genau auf das Vorhandensein des
Schädlings zu untersuchen . Bei verdächtigen
Funden sind Käfer sofort zu zerdrücken und der
unverzüglich zu erstattenden Meldung beizufü¬
gen . Larven , Eier und Fraß verbleiben an der
Fundstelle , die durch eingesteckte Stöcke oder
Zweige kenntlich zu machen ist . Heber die zu
ergreifenden weiteren Maßnahmen entscheiden
allein die mit der Bekämpfung betrauten Sach¬
verständigen.

Schwarzes Brett
vartetamtllch. NachdruckVerbote».

NS .-Frauenschaft
Deutsches Frauenwerk

Gaulcitung
Betr .: Fahrt zur Reichsschulungstagung der

N« . - Frauenschastsleiterinnen dom 14.—19. Juni
1936 in Norderney.

Hinfahrt:  Die Teilnehmerinnen aus Würt¬
temberg reisen gemeinsam am 13. Juni 193«
Stuttgart ab 9.47 Uhr, Bremen an 20.15 Uhr.
Nebernachten in Bremen . Weiterreise am 14. Juni
1936 Bremen ab 14.40 Uhr, Rorddeich an 17.57
Uhr. Anschluß zum Sonderdampfcr nach Nor-
ücrneh.

Rückfahrt:  l 9. Juni 193« Sonderdampser
Norderney ab 7.15 Uhr. Sonderzug Norddeich ab
9.15 Uhr, Hannover ab 16.33 Uhr, Stuttgart an
2.13 Uhr. Die Rückfahrkarte muß schon bei der
Hinfahrt gelöst werden.

viriler mit
ketten »tLiiOierrsnisatooeii

NSG . „Kraft durch Freude"
Betr . : Urlaubssahrt Nr . 16 nach Norderney
Die Fahrkarten für obige Urlaubsfahrt kön¬

nen abgeholt werden . Preis RMk . 40.50.
Kreisamt.

ganz auf sich selbst gestellt , jederzeit imstande
ist. einen Volksgenossen vor dem Tode des Er¬
trinkens zu retten . Wie viele Väter haben ihre
Kinder ertrinken sehen, wie viele Mütter muß¬
ten tatenlos und mit brennenden Herzen dabei¬
stehen, weil sie gleichgültig am Rettungsschwim
men vorbeigegangen waren ! Sage niemand , daß
ihn die Sache nichts angehe ! Jeder , ob jung
oder alt , kann täglich , ja stündlich in die Lage
kommen , einen seiner Volksgenossen vom Er¬
trinkungstod zu befreien.

Wer sich dabei abseits stellt , wer den gellen¬
den Hilserusen der Kinder sein Ohr verschließt,
der ist ein schlechtes Glied der deutschen Volks¬
gemeinschaft . Es kann keine Ausrede geben,
denn die Ausbildung kostet wenig Zeit und
kein Geld,  stellt auch keine übertriebenen An¬
forderungen an das Können.

Jeder Schwimmer und jede Schwimmerin
kann den Grundschein der Deutschen Lebensret-
tungsgesellschast erwerben . Schon mit dem Besitze
des Grundscheines gehörst du zum großen Heere
der deutschen Rettungsschwimmer ! Mit Stolz
darfst du dann an deiner Schwimmkleidung das
Abzeichen der DLRG ., den ausspähenden Adler
tragen , womit du dich auch äußerlich ausweist
als zu denen gehörig , die jederzeit imstande sind,
dem nassen Tod ein sicheres Opfer zu entreißen.

Wie stets im Leben , kommt es darauf an,
eine gute Sache sofort anzupacken , sie nicht mit
schönen Ausreden verschieben und ihr dann noch
aus dem Wege zu gehen . Tretet ein in den
Kreis derer , denen Menschenliebe noch kein lee¬
rer Vegriss geworden ist. legt die Prüfungen
ab siir die Leistungsscheine der DLRG ., damit
ihr jederzeit den Tod im Wasser niedcrzwingen
könnt!

Auskunft erteilt gerne der Lehrscheininhaber
der DLRG . Rudi Roh rer.  Nagold , Seminar.
Klasse VI.

Zm Urlaub Land und Wirtschaft
kennenlernrn

Die wirtschaftskundlichen Studienfahrten der
Deutschen Arbeitsfront werden in immer grö-
ßerem Maße als eine äußerst wertvolle Art der
Berufserziehung anerkannt . Es wird mit diesen
Fahrten jedem deutschen Arbeitsmenschen Ge>
legenheit gegeben, in andere Betriebe zu gehen,
um dort bei den Arbeitskameraden am Amboß
oder Schraubstock , am Webstuhl , an der Maschine
oder sonstwo Praktischen Anschauungs-
unterricht  zu nehmen , der ein eindrucksvolles
Bild über die Gewinnung von Rohstoffen und
deren Verarbeitung zum fertigen Erzeugnis usw.
vermittelt , wie es auf keine andere Art besser ge¬
schehen könnte.

Das Programm für Juli sieht fünf solche
Wirtschaftskundliche Fahrten,  die
durch das Gaugebiet Württemberg . Hohenzollern
gehen , vor . Eine genaue Beschreibung der ein-

» »« Oe »»»

Mad » « nd rsand
h ak e n V < nen ? « « ns

KrticharW Nagold
Wir ring Sssotisttsstelie Oer SOentiicben s »ll-

- spsrkssse Lücklemberg in Stuttgsck, bis scbon
rnebr sie Nie cksifte ibrer Spsrer rugetsilt bst.
Prospekte ober Person !, gerstung unverdinslick
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zelncn Fahrten geht aus den Gesamtplänen her¬
vor , die bei der Gauwaltung der DAF ., Abtei¬
lung für Arbeitsführung und Berufserziehung,
ktungart °N, Rotestraße 2 », gegen Einsendung
von 10 Rpf . oder bei den Krerswaltungen er¬
hältlich sind.

Fahrkenprogramm für Juli 1936
Textil : Von der Faser bis zum Kleide.

Ü2. bis 18. Juli : Stuttgart — Sindelsingen —
Schorndorf — Heubach — Mergelstetten — Hei¬
denheim — Neckarsulm — Weinsberg — Bönnig-
heim — Bietigheim — Stuttgart.

Bau : Des Führers Straßen durch-
ziehen das  S chw a b e >rl a n d. 12. bis
18. Juli : Stuttgart — Cannstatt — Mühlhausen
— Waiblingen — Eßlingen — Denkendorf —
Eruibingen — Ulm — Blaubeuren — Tübingen
>— Nagold — Hirsau — Pforzheim — Maut-
bronn — Leonberg — Korntal — Stuttgart.

Visen und Metall : Metallwerkerfahri
durch Württemberg.  12 . bis 18. Juli
Stuttgart — Untertürkheim — Geislingen —
Biberach — Ravensburg — Friedrichshofen —
Schwenningen — Hechingen — Tübinaen —
Stuttgart.

Holz : Württembergs Holzverarbci-
tung.  IS . bis 24. Juli : Stuttgart — Böblingen
— Herrenberg — Nagold — Altensteig — Freu-
denstadt — Schramberg — Spaichingen — Sig¬
maringen — Mengen — Saulgau — Biberach —
Ummendorf — Laupheim — Erbach — Ulm —
Geislingen — Blaubeuren — Kirchheim — Unter-
türkheim — Ludwigsburg — Stuttgart.

Papier : Württembergs Papierindu-
strie.  26 . bis 31. Juli : Stuttgart — Reutlingen
— Tuttlingen — Sigmaringen — Scheer —
Urach — Dettingen — Metzingen — Stuttgart

Den Teilnehmern ist jegliche Sorge wegen
Unterkunst und Verpflegung an den verschiedenen
Orten abgenommcn . Sie befinden sich in der
Obhut der Deutschen Arbeitsfront , die für alles
auf das Beste sorgt . Die Kosten für die Teilnahme
betragen durchschnittlich NM . 35.— für Fahrt.
Unterkunft und Verpflegung.

Der älteste Einwohner gestorben
Freudcnstadt . Am Mittwoch ist der älteste

Freudenstädter Bürger . Georg Eckert.  Fuhr¬
mann im Alter von 88 Jahren gestorben . Er
wurde am 30. Januar 1848 geboren . Der älteste
Freudenstädter Bürger ist nunmehr der am 13.
März 1848 geborene Privatier Georg Züfle.
Noch älter als er aber ist Frau Karoline LIau-
s e r geb . Müller , die am 18. Oktober 1842 gebo¬
ren und mit ihren 94 Jahren die älteste Einwoh¬
nerin Freudenstadt überhaupt ist.

40 Jahre Schwarzwald -Wasservcrsorgung
Calw , Heuer sind es 40 Jahre , daß von fort¬

schrittlichen denken Männern der Plan einer
Wasserversorgung für die wasserarme Hochfläche
des Waldes gefaßt wurde . Regierungsrat Bäl¬
ter,  ehem . Leiter des Oberamts Calw , Alt¬
stadtschultheiß Müller  in Neubulach und Alt-
schullheiß Frey  in Aichelberg dürfen das Ver¬
dienst in Anspruch nehmen , die Schwarzwald¬
wasserversorgung gegründet zu haben . Die groß¬
zügige Planung stammt von Oberbaurat v. E h -
mann  in Stuttgart . Im Jahre 1896 wurde von
11 Gemeinden unter dem Namen „Eemeinde-
verband der Schwarzwaldwasserversorgung " der
Leitungsbau beschlossen. Der Vau wurde im Jah¬
re 1897 in Angriff genommen und im Jahre
1898 fertiggestellt . 7 Kilometer oberhalb Wild¬
bad . wo sich der Kälberbach mit der großen Enz
vereinigt , wurde im Jahre 1898 die gesamte An¬
lage in Betrieb genommen . Von hier aus wird
das Wasser einer großen Quelle , die in einer
Höhe von 510 Metern entspringt und ganz in
der Nähe liegt , auf die Höhe gepumpt . Die
Quelle liefert in der Sekunde durchschnittlich 20
Liter klares Wasser . Auf der Hochfläche bei
Hünerberg liegt der 1280 Kubikmeter Wasser
fastende Hauptbehälter . Tag für Tag wird ihm
erwa 1 Million Liter Wasser zugeführt . Das
rauschende Wasser der Enz wird in einer 700
Millimeter weiten und 1000 Meter langen eiser¬
nen Röhrenleitung zur Pumpstelle geleitet und
muß dort die mächtigen Tubinen , welche die
Pumpen treiben , in Bewegung sehen . Der
Hauptbehälter liegt so hoch, daß er alle Sammel¬
behälter von 50 bis 160 Kubikmeter Inhalt spei¬
sen kann . In drei Hauptsträngen , die sich wieder
verzweigen , wird das Wasser 51 Ortschaften mit

mehr als 10 000 Einwohnern zugefllhrt . Schon
1903 betrug die Rohrlänge der Leitungen 193
Kilometer , das ist die Strecke Nagold — Nürn¬
berg , bei einem Kostenaufwand von 1 287 000
Reichsmark . Der Kreis Calw stellt innerhalb der
Versorgungsgruppe 25 Gemeinden . Nagold 16,
Neuenbürg 9 und Freudenstadt eine . Wie wir
erfahren , plant die Schwarzwaldwasserversor¬
gung im Jahre 1938 , den Tag der 40jährigen
Wiederkehr der Inbetriebnahme mit einer Ju¬
biläumsfeier zu begehen.

Letzte Nachrichten
Schweres Verkehrsunglück in Köln

Köln.  In den frühen Morgenstunden des
Freitag ereignete sich auf dem Niederländer User
in Köln ein Verkehrsunsall . dem drei Menschen¬
leben zum Opfer fielen . Ein mit vier Personen
besetzter Kraftwagen stieß mit einem Vorderrad
gegen den Rand des Bürgersteiges und über¬
schlug sich. Die Insassen des Wagens , zwei Män¬
ner und zwei Mädchen wurden schwer verletzt
und mußten dem Krankenhaus zugefllhrt wer¬
den . Dort sind der Führer des Wagens , sein Be¬
gleiter und eines der Mädchen bald darauf ge¬
storben . Das zweite Mädchen liegt mit einem
Schädelbruch und inneren Verletzungen sehr
schwer darnieder.

Wie die Ermittlungen der Polizei ergaben,
waren die beiden männlichen Insassen des Wa¬
gens betrunken.
Dampfer zerschellt an der Wiener Reichsbrücke

24 Personen gerettet , 7 Tote
Wien.  Der Passagierdampser »Wien " ist Don¬

nerstag nachmittag gegen 1.30 Uhr aus der
Donau mit voller Wucht von Strömung und
Maschine gegen einen Pfeiler der im Umbau be¬
findlichen Reichsbrücke gerammt . Unter furcht¬
barem Krachen zerbarst das Schiff in Trümmer
und war nach wenigen Minuten unter der
Wasseroberfläche verschwunden . Die Mehrzahl der
Besatzung sprang noch rechtzeitig über Bord und
konnte gerettet werden.

Nach amtlichen Feststellungen hat das Schiffs-
ungliick 7 Opfer gefordert . Diese sieben Personen
werden vermißt und es gilt als sicher, daß sie
unter dem Deck des Schiffes eingeschlossen —
sich nicht retten konnten und ertrunken sind.
Nach den Leichen wird gesucht. Der Schiffsverkehr
ist zur Zeit eingestellt , da das Wrack der gesun¬
kenen »Wien " die Fahrrinne teilweise sperrt.

ASM- Basis-er Mllmslulion!
rp . Warschau , 11. Juni.

Tie Moskauer Presse veröffentlicht eine
Enkschicßung des Moskauer Aktionsausschus¬
ses der Kommunistischen Partei , die an Sta¬
lin gerichtet ist : in ihr heißt es, obwohl die
Einzelheiten zum Entwurf der neuen Ver¬
fassung Sowictrußlands noch nicht bekannt

sind: „Tie Staliusche Verfassung wird die
Rolle der Sowjetunion als B ä s l s der
Weltrevolution  noch steigern . Im
Kampf um die Einheitsfront  erhalten
die Kommunisten aller Länder in der neuen
Sowjetverfaffuug eine Waffe von besouderey.
Stärke ."

Nie Welt in wenigen zellen
Xeue enßliselie passsgierklugreug«

Der Luftfahrtsachverständige der „Morning-
post" meldet , daß vier neue viermotorige Flug¬
zeuge von der British Airways Ltd. für den
Dienst London — Stockholm  bestellt
und Ende des Monats eingesetzt werden sollen.
Diese Maschinen seien mit automatischer
Steuerung und Ausrüstung für Blindflug ver¬
sehen, und mit einer Vorrichtung gegen Eis¬
bildung ausgerüstet.
Wegen k«krlü88ig «r Diitnns verurteilt

Am Tage der Beisetzung des Reichsstatthak-
ters und Gauleiters 8 oeher  in Dessau im
Oktober vorigen Jahres fuhr bekanntlich ein
Triebwagen der Dessau — Wörlitzer Eisenbahn
mit zwei Anhängern auf einer Brücke in die
Menschenmassen hinein , die zu den Bei¬
setzungsfeierlichkeiten strömten . Dabei wurden
zwei Personen getötet und 8 mehr oder minder
schwer verletzt. Der Führer des Triebwagens,
Walter Schmidt  aus Wörlitz, hatte sich nun
wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten
und wurde zu 4 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Die Sammlungen am 13. 14. Mnl
Berlin , 11 . Juni.

Der Reichsinnenminister hat für den
13. und 14. Juni Haus - und Straßensamm¬
lungen dem Deutschen Noten Kreuz,
der Inneren Mission und dem Caritasver-
dand genehmigt.
l iir Heilung »u8 Kekslii-

Der Führer und Reichskanzler hat mit
Erlaß vom 14. Mai 1936 verliehen : a ) die
Rettungsmedaille am Bande : dem Schüler
Werner Dowidatin  Gera , dem Kaufmann
Bruno Geister  in Breslau ; b) die Erin¬
nerungsmedaille für Rettung aus Gefahr:
dem Versicherungsangestellten Erich Bendig
in Königsberg/Pr ., dem Ziegeleiarbeiter Rud.
Büchel in Hartha , RB . Liegnitz, dem Forst¬
lehrling Robert Gugelberger  in Hep¬
pingsen , dem Unteroffizier Willy Kiehne  in
Döberitz, der Verkäuferin Elisabeth Kitschke
in Obernigk , Kreis Trebnitz , dem Kraftwagen¬
führer Rudolf Naumann  in Halle a. S .,
dem Schüler Willy Zählerin  Zwickau.

Auftrieb:  5 Ochsen, 15 Bullen , 40 Kühe , 11 Färsen , 130 Kälber , 1116 Schweine . 1 Schaf
11. 6. 9. 6.

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

11. S. 9 6.

44
— Kälber

ch beste Mast - und Saugkälber
b > mittlere Mast - u. Saugkälber
c) geringe Saugkälber.

70—75
65—69
60—64

70- 76
65 - 69
60 - 64
55—58

— — ch geringe Kälber . . ,
42 42 Schweiue

ch Fettschweine über 300 Psd.
1. fette . . 56.50

55.50
66.50
54,60
52.50
50.50

66.50
56.60
55.60
54.50
52.50
50.50

42
S8
82

42
38
82
24

2. vollfleischige . .
b) I vollfleischige 240- 300 Pfd.
b> 2 vollfleischige 240—300 Pfd.
cf vollfleischige 200—240 Psd.
ck> vollfleischige 160—200 Pfd.
e, fleischige 120- 160 Pfd.

43 43 8i Sauen I. fette . .
2. andere

54-55.50
62

53- 55.50
62-52,50

Ochsen
s , vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere .
2. ältere .

bl sonstige vollfleischige
c > fleischige .
cll gering genährte . .

Bullen
s > jüngere , vollfleischige . . .
d » sonstige vollfleischige . .
c , fleischige .
<1> gering genährte . .

Kühe
ch jüngere , vollfleischige > . .
Ki sonstige vollfleischige
c > fleischige .
M gering genährte . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
s > vollfleischige. ausgemäftete
b> vollfleischige .

..Bei obigen Diehpreisen handelt es sich
Händlerprovifion ; demzufolge müssen die

um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund,
Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen .'

Marktverkauf : Großvieh zugeteilt , Kälber ruhig,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fkeifchmarkt . Kälber d) 115—120,
c) 112—115; Hammel b) SO; Schweine bl 74;Speck 75—78.

Viehmärkte . Do r nha n: Rinder 220 W
300, trächtige Kalbinnen 520—620. Kübe 5oo
bis 560 NM . - Mehrstetten:  Farren
310—340, Kühe 350—400, Kalbeln 480 bis
600, Jungvieh 250- 300 NM . - Schäm-
berg:  Kühe 200—380, Kalbinnen 450—6L0
Jungrinder 150—300 NM . — VaihiiZ
gen  a . E .: 1 Paar Ochsen 1280, 1 Paar
Schaffstiere 775, 1 Kälberkuh 400. trächtiae
Kalbet 565, Rind 245, Einstellrind 310 RU.

Schweinemärkte . D o r n h a n: Milch,
schweine 25—31 NM . — Creglinqew
Milchschweine 23—29 NM . — Mehrstet
ten:  Milchschweine 18—30. — Gaildorf
Milchschweine 26—35 NM . — Münder
kingen:  Mutterschweine 135— 160, Milch
schweine 26—30 RM . — Schömberg
Milchschweine 20—28 NM . — Urach
Mikchschweine 25—33 NM.

Erzeugergrotzmarkt Besigheim vom II . ß.
Zufuhr : 60 Ztr . Kirschen , 20 Kilogramm
Erdbeeren , 100 Kilogramm grüne Stachel-
beeren . Alles verkauft . Handel lebhaft.
Preise für Kirschen 40—65 Pfg ., Erdbeeren
80—90 Pfg ., grüne Stachelbeeren 26—30
Pfennig , alles je Kilogramm.

Veercnmarkt in Brackenhcim . Ter erste
Beerenmarkt war trotz schlechten Wetters gut
beliefert sowie gut besucht. Angeliefert wur¬
den nur schöne, gesunde Erdbeeren , das
Pfund zu 46 Pfg . Kirschen waren nicht vor-
Händen.

Gmünd Wiirtt . Edelmctallpreise v . 11 . Juni.
Feinsilber -Grundpreis 41.80, Feingold -Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kg., Reinplatin 3.60,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer
3.45 RM . je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallpreise v. 11 . Juni.
Gold 2840 , Silber 41.80—43 .69 je Kg., Rein-
Platin 3.60, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent
Palladium 3.55, Platin 96 Prozent mit 4 Pro¬
zent Kupfer 3.45 RM . je Gramm.

v « V »!8VI>
Xmtlied 11 . 6, 11 . 6. 10 , 6, 10 . 5.

L«Ick Lrlet 6sia öriel
12 .77 12. 80 12 .758 12,',»
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42.01 42, cs 42.04 42,12
V.1ZS 0.141 V,1Z9 0,141
Z.047 z.osz 8,047 8,588
2,478 2,482 2.479 2,4ö».

5S.67 SS.7S 55.67 55.79
46.S0 46.9V 46.80 46.SV
12. 47 12. 50 12.465 12.4»

vzUsvä. 67.9Z 68 .07 67.93 58,57
S.4S9 S.S11 5,499 8,811

1S.ZSS 1S.ZSS 16.36 15,45
2.ZSZ 2.ZS7 2,888 2,887

Lollsnä. 167.66 168. 20 157,85 168.20-
SS.S2 56,04 88,92 85,54
19.46 19. 52 19,48 19. 52
0.729 0,731 0.729 0,7Zl

. . . . . . . j
S.6S4 5,666 5,654 S.bSö-

80 .92 81,08 80 .92 81,55
41.75 41,88 41,76 41.84

. 62 .67 62. 79 62.67 S2,?S
46.95 49.05 48 .95 49.05

. - - - - - 11,zz 11,88 11,88 11,88
r .4«8 2.492 2,488 2.492

64 .29 64 .4i 64.29 54,41
8V.S4 8V. 5V 8V,ZS 80.55

Lpsnieu . zz.«s 88,SS 88,S1 88,S7iv.rrs 10,275 10,288 15,278
Türkei. 1.S12 1.976 1.S78 1.977
Mysrll . ^

1.SZS 1.241 1.28S 1,24t
Vor.̂ Llssloo von ämorUcn . j r, «8s 2,489 2.485 2.4S0

Voraussichtliche Witterung :
Schwache , NM West schwankende Winde , viel»
fach bewölkt , stellenweise aber auch aushest
ternd , zeitweise etwas schwül und leicht ge«
witterig , einzelne , nim Teil nur örtlich aus»
tretende Regenfälle.
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Dr « ck: Buchdruckerei E . W . Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einlchl . der Anzeigen : Hermann Eötz.  NagoNk
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Freitag 8.15 Uhr mit Camilla Horn und Gustav Fröhlich
Wunderbare Naturaufnahmen von der Pußta,

ö/i- mitreißende Musik , spannende Handlung . Versch. Beiprogramme.
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Wildberg
Verkaufe am
Samstag,
den 13. Juni
nachm . 1 Uhr
einen Wurf
schöne

Milchschweine.
1028 Fr . Aug . Weik

Haarausfall "
I Schuppen , Haarfraß beseitigt
i vr.Lrkle'skrvMvWvIgvisl.
I Niederlage:
I Stadtdrogerie I . Schönle

Eine hochträchlige

Kalbin
u . eine 20 Woch.
trächtige

Kuh
verkauft am Samstag  nachm.
2 Uhr Friedr . Engelhardt

Hatterbach t027

Nunmehr vorrätig
als Sonderdruck aus der Zeit¬
schrift „Der Burgwart " ist der

Bericht über die
Grabungen auf
Hohen - Nagold
im Sommer 1932 und 1933
von Felix Schuster , Professor
und Baurat in Stuttgart.

Mit 7 Bildern und einem Lageplan
zu 35 Pfg . bei

G . W . Zaiser - Nagold
Allen Schloßbergbesuchern
und Wanderfreunden bestens
empfohlen!

Lei
günstiger
Witterung

am Landtag , cien llZ. ^ uni

Aisklls Ml - - Mllllnzlig
Das Deutsche Rote Kreuz hat die Mitwirkung im amtlichen Sanitätsdienst der

Wehrmacht im Kriege und bei öffentlichen Notständen zu leisten und oorzubereiten.
Alle in ihm organisierten deutschen Männer und Frauen setzen ihre Kräfte in vater¬
ländischer Gesinnung zu selbstlosem Dienst für die deutsche Volksgemeinschaft ein.
Den Hauptertrag für die Rotekreuz -Arbeit des ganzen Jahres soll die
Haus - und Straßensammlung am Samstag und Sonntag
den 13 . und 14 . Juni abgeben . Drum , Volksgenossen in Stadt und Kreis Nagold,
trage auch von Euch ein jeder durch eine seiner Leistungsfähigkeit angemessene
Spende dazu bei, daß das Rote Kreuz die für seine wichtige und wertvolle , durch
die Schaffung des neuen Heeres noch gesteigerte und vermehrte Arbeit so nötigen
Geldmittel erhält!

Nagold , den 11 . Juni 1936
Der Kreisvertreier des Deutschen Roten Kreuzes: Der Kreisleiter der NSDAP.:

Landrat Dr . Lauffer PH . Bätzner,  M . d.R.
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mit äer kassengckanäe

Von 8tr>»t»anvalt vr . dt. Liiknle,
Leiter <ter lustirpressestells Stuttgart

,/Die Sünde wider Blut und Rasse ist die
Erbsünde dieser Welt und das Ende einer
sich selbst ergebenden Menschheit." Dieses
Führerwort verleiht einer Erkenntnis Aus¬
druck, die Allgemeingut aller Völker der Welt
fperden müßte. Denn nur dann , wenn die
Völker aus dieser Erkenntnis die letzten
Schlußfolgerungen ziehen, werden sie ihr in
sich selbst verankertes Leben aus die Dauer
zu führen in der Lage sein.

Für das deutsche Volk hat seine national¬
sozialistische Staatsführung in dieser Rich¬
tung die notwendig erscheinenden Konsequen-
M gezogen: am 15. September 1935 zu
Nürnberg, am „Reichsparteitag der Frei¬
heit", durch die „Nürnberger Ge-
setze". Diese Gesetze, voran das Reichs¬
bürgergesetz und das Gesetz zum Schutze des
deutschen Blutes und der deutschen Ehre, sind
von fundamentaler Bedeutung für das künf¬
tige geschichtliche Leben des deutschen Volkes.
Ihnen liegt das durch nichts zu erschütternde
Wissen zugrunde, daß die Reinheit des
deutschen Blutes die Voraus¬
setzung für den Fortbestand  des
deutschen Volkes ist, und in ihnen spiegelt
sich der unbeugsame Wille der deutschen
Staatsführung wider, die deutsche Nation
für alle Zukunft zu sichern.

Insbesondere das Gesetz zum Schutze des
deutschen Blutes und der deutschen Ehre soll
die blutmäßigen Grundlagen des deutschen,
völkischen Lebens und damit den Bestand der
artgleichen Gemeinschaft des deutschen Vol¬
kes für immer garantieren . Es unterliegt
nun keinem Zweifel, daß dieses Gesetz, durch
welches die Eheschließungen wie auch der
außereheliche Verkehr zwischen Juden und
Staatsangehörigen deutschen oder artver¬
wandten Blutes verboten wurden , wesentlich
dazu beigetragen hat , das deutsche Volk über
die Bedeutung der Rasse für Ehe
und Familie  und damit für Staat und
Volk nachdrücklichst aufzn klären.
Und dennoch muß man täglich die Ersahrung
machen, daß trotz der Nürnberger
Gesetze sich immer wieder Fälle
von Nassenschande  ereignen . Dies,
obwohl der gesamte deutsche Propaganda¬
apparat ununterbrochen aufklärend und
warnend wirkt und das Gesetz zum Schutze
des deutschen Blutes und der deutschen Ehre
Nassenschande mit Gefängnis - oder Zucht¬
hausstrafe bedroht und die deutschen Gerichte
dementsprechend schon schwere Strafen gegen
Nassmschänder verhängt haben.

Und trotzdem geben die bestehenden Ge¬
setze meines Erachtens die Möglichkeit, den
Kamps gegen die Rassenschande erfolgreich
zu führen. Es ist nur nötig , daß die deutschen
Gerichte die Rassenschänder,  gleich¬
gültig, ob es sich um Juden oder um art¬
vergessene deutsche Männer handelt , mit
der schwer st möglichen Strafe,
der Zuchthausstrafe , belegen.
Dies ist aber nach den getroffenen Fest¬
stellungen bislang nur in der kleineren Zahl
der Fälle geschehen. In vielen Fällen mag
Hen betreffenden Strafurteilen die richter¬
liche Ueberzeugung zugrunde gelegen haben,
die erste Zeit nach Inkrafttreten des Blut¬
schandegesetzes Milde in der Erwartung wal¬
ten lassen zu sollen, daß Rassenschande künf¬
tig nicht mehr getrieben werde. Nachdem je¬
doch nunmehr seit Inkrafttreten des Gesetzes
zum Schuhe des deutschen Blutes und der
deutschen Ehre diele Monate vergangen sind
und die Gesamtheit des deutschen Volkes die
Notwendigkeit der Verwirklichung des natio¬
nalsozialistischen Nassegedankensals von ein-
scheidender Bedeutung für das Leben des
deutschen Volkes erkannt hat , Rassenschande
aber allenthalben noch getrieben wird , ist es
heute und in der Zukunft eine Selbst¬
verständlichkeit für die dent-

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter
scheu Gerichte,  daß sie die Rassenschande
als das bewerten, was sie ist: nämlich als
gemeinen Volksverrat,  wenn sie
ein Deutscher begeht, und als gemeinstes
und dem deutschen Volke letzten Endes
schädlichstes Verbrechen,  wenn
Juden sich ihr schuldig machen.

Die Strasverfolgungsbehörden und die
Gerichte sind jedoch allein nicht in der Lage,
von sich aus der Rassenschande ein für alle¬
mal ein Ende zu setzen. Sie bedürfen in
ihrem Kampfe gegen die Rassenschande der
Mitarbeitaller deutschen Volks¬
genossen,  denn deren nationale Pflicht
ist es, sich mit ihrer ganzen Kraft dafür ein¬
zusehen, daß alle Glieder der deutschen
Volksgemeinschaft mit dem nationalsozia¬
listischen Nassegedanken vertraut gemacht
und mit dem Glauben an ihn erfüllt werden.
Diese Arbeit, hart und schwer, kann nicht
oberflächlich geleistet werden; sie verlangt
von Mann und Frau unermüdliches Kämp¬
fen, ist jedoch an ihrem späteren Erfolge ge¬
messen eine herrliche deutsche Aufgabe. Ins¬
besondere der deutschen Frau muß es
höchsten Stolz  verleihen , in diesem
Kampfe mit ganzem Herzen mitgekämpst und
den späteren Endsieg miterfochten zu haben.
Es muß und wird für unser Volk die Zeit
kommen, die artvergessene deutsche Frauen
und Männer und damit den Schandfleck
„Rassenschande" nicht mehr kennt!

Me wir die MMrschiffmi
siimzim»

Die Rede des Leipziger Ober-
vnrgermcisters Gördeler auf dem Inter¬
nationalen Gemeindekongretz

Berlin , 10. Juni.
Ueber die Finanzierung der deutschen

Arbeitsbeschaffungsmaßnahmenseit der Macht¬
ergreifung berichtete auf dem Internationalen
Gemeindekongreß ausführlich der Leipziger
Oberbürgermeister Dr . Gördeler: Die Kosten
wurden aus laufenden Einnahmen, durch Am
leihen und durch kurzfristige Kredite bestritten.
Ein Teil endlich ist durch die freiwillige Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit auf¬
gebracht worden. Im Rahmen des
Reichshaushalts  sind 1135 Millionen
Reichsmark bercitgestellt worden, die Ende
1934 fast restlos vergeben waren, 140 Millio¬
nen sind durch die freiwilligen Spen¬
den  gedeckt. Die Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung hat für die Finanzierung der
werteschaffenden Arbeitslosenfürsorge 1933/35
fast zwei Milliarden ausgegeben.

Bei der Ausdehnung der Arbeitsbeschns-
fungsmaßnahmen konnten die Mittel nicht
mehr durch die Haushalte gestellt werden.
Die dazu notwendigen langfristigen Kredite
waren auf dem Kapitalmarkt nur begrenzt
zu beschaffen. Es sind daher neue Wege ein¬
geschlagen worden. Zunächst durch den Vo r-
griff auf künftige Einnahmen,
der kurzfristig durch Wechsel erfolgte. Die
Vorbelastung beträgt für 1933 160, 1934
741, 1935 985, 1936 1919, 1937 914, 1938
909 Millionen.

In Beantwortung der von Prof . Hilton
ausgestellten Fragen erklärte Tr . Goerdeler
u. a.: Wir stehen in der Welt vor großen
Entscheidungen. Entweder wird auf der
Grundlage sicherer Währungen und ihrer
Abstimmung aufeinander und durch Ver¬
zicht ans einseitige Abänderung die unerläß-
liche Voraussetzung für eine Gesundung und
Belebung des Güteraustausches in der Welt
geschaffen; dann kann jedes Volk seine besten
geistigen, körperlichen und sittlichen Eigen¬
schaften ausniihen und die allgemeine Eü-
tererzeuqung wird so billig wie möglich
sein oder man will oder kann die Groß¬
zügigkeit, die nun einmal zu einem solchen
Entschlüsse gehört, nicht aufbringen . Dann
bleibt auf die Dauer nichts übrig , als die
Arbeitsteilung wieder zu beseitigen. Es
würde nur nützlich erscheinen, wenn auch

v. Seeckt in London
Generaloberst von Seeckt, der zur Zeit zur Teilnahme an einer Tagung des deutsch-britisch-
sranzösischen Ausschusses der Internationalen Kriegsgräberfnrsorge in London weilt, legte amGrabmal des UnbekanntenSoldaten einen Kranz nieder. lScherl-Vilderdienst. M.)

Freitag, den 12. .zum

Ein Gartenfest beim Negus
Halle Selassie und seine Tochter luden in Wimbledon zahlreiche Damen der englischen Gesell¬
schaft und die Vertreterinnen von 32 englischen Frauenorganisationen zu einem Gartenfest ein.
Bekaüntlich hat die italienische Regierung gegen diese Empfänge des Negus auf englischemBoden Protest erhoben. <Presse-Photo-M.s

dieser Kongreß von Gemeinden, die ja letz¬
ten Endes von den Auswirkungen Wirt-
schastlicher und sozialer Erschütterungen
immer zuerst betroffen werden, diese Er¬
kenntnis vertiefen würde, wenn er den
Willen zur Zusammenarbeit stärken würde.
Diese Zusammenarbeit muß die natürlichen
Grundlagen eines lebendigen Leistungsaas¬
tausches wiederherstellen. Das deutsche Volk
ist, wie der Führer und Reichskanzler wie¬
derholt feierlich verkündete, aus innerster
Ueberzeugung zu einer solchen Gemeinschaft»,
arbeit bereit.

SA-AmnMjch in Spalchlngtn
Sonnwendfeier der Standarte IIS

auf dem Klippcneck
Stuttgart , 10. Juni.

Einen großen Tag wird Spaichingen am
Sonntag , 21. Juni , erleben. Mit klingendem
Spiel zieht an diesem Tag des Sommer¬
anfangs die gesamte Standarte 119 in die
Kreisstadt am Rande der schwäbischen Alb
ein und wird mit den dortigen SA .-Män-
nern und der Einwohnerschaft frohe Stun¬
den in Kameradschaft und Verbundenheit
verbringen. Bereits am Samstagnachmittag
zwischen 3 und 4 Uhr werden die Männer
der Standarte in zwei Sonderzügen von
Stuttgart über Oberndorf, Rottweil nach
Spaichingen fahren . Sofort nach der An¬
kunft in Aldingen und Spaichingen erfolgt
der Aufstieg nach dem etwa 950 Meter hohen
Klippeneck.

Weit reicht von dort der Blick über die
Baar zum Schwarzwald und hinüber bis
zu den Alpen. Auf einer weiten Wiese in die¬
ser luftigen Höhe wird alsdann gezeltet und
fröhliches Biwak bezogen. Inmitten des
Lagers ersteht der hohe Flaggenmast . Zur
feierlichen Flaggenparade wird die ganze
Standarte angetreten sein. Dann aber läßt
ein stimmungsvoller Volkssestbetrieb die
Kameraden mit all den aus den umliegen¬
den Dörfern herbeigeströmten Anwohnern
einen Abend voll Frohsinn und Laune der-

ormgen. Zur Mitternachtsstunde steht die
Standarte im großen Viereck um den Flag¬
genmast angetreten . Deutsche Jugend feiert
aus den Höhen der Heimat das Fest der
Sommersonnenwende. Sodann werden die
Kameraden aus dem Munde ihres Stan¬
dartenführers über den heiligen Brauch der
Sonnwendfeier hören. Weiter wird ein Ver¬
treter der Gauleitung sprechen.

Nach dem Abzelten marschiert die Stan¬
darte hinunter nach Denkingen. Dort stehen
große Wasserbottichezum Waschen bereit, da
oben auf der Albhöhe das reinigende Naß
eine seltene Angelegenheit ist. Aus dem freien
Platz vor dem Rathaus hört alsdann die
Standarte um 10 Uhr die durch den Rnnd-

! tunk übertragene Rede des Gruppenführers-
! Lndin. Nach Schluß der Rede marschieren die
! SA.-Männer nach Spaichingen , machen einen
> Propagandamarsch durch die Straßen der
j Stadt , wobei der Standartenführer auf dem
j alten Marktplatz den Vorbeimarsch abnimmt,

lieber 2000 SA .-Kameraden freuen sich, wie¬
der einmal für bald zwei Tage aus großer
Fahrt sein zu dürfen.

Der Ministerpräsident
tm sreutlinger Technikum

Reutlingen, 10. Juni . Am Mittwoch ist
Ministerpräsident Mergenthaler  in Be¬
gleitung von Ministerialrat Bauer  und
Oberregierungsrat Dr . Drück zu einer Be¬
sichtigung des Staatlichen Technikums für
Textilindustrie in Reutlingen eingetroffen. Er
wurde von Direktor Kräutler  begrüßt und
anschließend durch die verschiedenen Abteilun¬
gen des Technikums geführt. An die Besichti¬
gung schloß sich eine Kundgebung im Zeichen¬
saal der Spinnereiabteilung an, in der Mini¬
sterpräsident Mergenthaler,  Direktor
Kraulten  und der Vorsitzende des Arbeits¬
ausschusses des Betriebsvereins in Anwesen¬
heit der Ehrengäste des Arbeitsausschusses des
Betriebsvereins, des gesamten Lehrkörpers, der
Beamten und Angestellten und der Betriebs¬
gefolgschaft des Instituts sowie der Studenten¬
schaft Ansprachen hielten.

Italienischer Preis für Leni Riefenstahl
Während eines Empfanges in der Botschaft überreichte der Berliner italienische BotschafterAtlolico Leni Riescnstahl den Großen Preis , der ihr ans dem Internationalen Filmkongreß inVenedig vom italienischen Reichsfilminslitur Luce für den Parteitagfilm „Triumph des Wil¬lens" verliehen worden war. Der Preis besteht aus einer Vronzeschale mit Widmung und wirdnon zwei großen Adlern aus schwarzem Marmor getragen. Von links nach rechts: die Tochterdes Duce und Gattin des italienischen Propagandaministers. Gräfin Ciano,  Botschafter At-tolico.  Leni Riefenstahl  und Reichsminister Dr. Goebbels. (Presse -Photo, M.l
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Mit dem MlMeimWsr
„Sans EKemm

fahren 57 Heilbronner Schüler zur Loreley
Heilbronn, 10. Juni . Das Schulheimschiff

,Hans Schemin", das den Namen seines
Schöpfers trägt, ist auf seiner Fahrt von
Regensburg, Ingolstadt, Nürnberg, Würzburg,
Mainz, herlommend, in Heilbronn eingctroffen.
Es nimmt von hier 57 Schüler in stchstägiger
Fahrt bis zur Loreley mit, von wo es seinen
Weg weiter den Rhein hinab fährt, und durch
die norddeutschen Häsen nach Berlin zu den
Olympischen Spielen. Das 30 Meter lange und
1,4 Nieter breite Schiff bietet für 200 Per¬
sonen samt Gepäck Raum, so daß die 57 Schüler
genug Platz haben, um sich zu tummeln.

Unter starker Beteiligung von Eltern, Mit¬
schülern nnd sonstigen Zuschauern, auch Gau¬
amtsleiter Huber war gekommen, fuhr am
Mitlwochvormittag das Schulheimschiff mit
57 Heilbronner Knaben der 7. Klasse aller
Schulgattungenab. Nach der Schiffsbesichti¬
gung durch die Eltern bezeichnete Schiffs¬
führer Gerlach  in einer Ansprache als Ziel
und Zweck der Fahrten, deutsche Landschaft
kennen- und liebenzulcrnen und Geineinschaft
zu Pflegen. Oberbürgermeister Gültig  über¬
reichte znin Zeichen des Tankes ein Bild vom
Rathaus. Unter den Klängen des Liedes„Muß
i denn, muß i denn zum Städtele nauL", das
Re Arbeitsdienstkapelle intonierte, setzte sich
Vas Schiff in Bewegung. Begeistert stimmten
nie glücklichen Schüler ein uno freudigen Her¬
zens winkten sie hinüber zum Ufer.

Dreieinhalb Fahre Gefängnis
beantragt

Vor der Urteilsverkündung im Ulmer
Bankerott-Prozetz

Ulm, 10. Juni . In der Dienstag-Verhand¬
lung des Prozesses wegen betrügerischenBau-
kerotts setzte der Sachverständige, Wirt¬
schaft-Prüfer Harte  r-Stuttgart, seinen Be¬
richt iort. Es ist festzustellen, daß gleichzeitig
zwei verschiedene Bilanzen gefertigt wurden.
Die Differenz zwischen der einen als Gewiuu-
und der anderen als Verlustbilanz beträgt
"iiinier durchschnittlich gegen eine Million
Mark. Immer wieder wurden ans nnznläs-
üge Weise Zinsen ans Darlehen aktiviert.
Das Konto N v se n t a l-Berlin stieg so an'
- 3̂3 000 RM. Tie V e r ka n f s sp e ' e n

ieses Büros erreichten in einem Jahr die
unglaubliche Luuune von 200 000 NM.

In einem ganz krassen Verhältnis steht so-
5an », wie Harter aussührte, die Tatsache,

atz von 1925 an bis zum Schluß der Ge-
nntannvaud samt Unkosten über 17 Mil-
ioneu NM., der Verkaussnmsatz nur 10 Mil¬
anen betrug. Der Aufwand für den Einkauf

tetrng nenn Millionen, der Verkaufserlös
'0,7 Millionen NM. Daraus errechnet sich

-ein Nohgewinn von 15 Prozent, von dem
allein Berlin 13 Prozent verschluckte. Ter
Rrivatverbranch von 390 600 NM. in fünf
Jahren ist zu hoch. Der Sachverständige kam
zu dem Ergebnis, daß der Angeklagte Maier
bei einigermaßen gutem Willen die Fehler,
sie in seinem Geschäft gemacht wurden, leicht
hätte seststellen können. Er hätte sich sagen
müssen, daß ein Ausbau unter solchen Ver¬
hältnissen unmöglich ist und hätte minde¬
stens im Jahre 1928 Schluß machen sollen,
dann wäre viel Unheil für ihn und für andere
verhütet worden.

Zum Konto Thmstar stellte der Sachver¬
ständige fest, daß der Umsatz dieses Kontos
-größer war, als der Gesamtverkanssumsatz
der Firma. Hier wurden über 12 Millionen
umgesetzt. Der Vorsitzende faßte das Ergeb¬
nis der Untersuchung des Sachverständigen
sahiu zusammen: Tie Buchführung entsprach
weder im Anfang noch zum Schluß dem.
was man von einer ordentlichen kaufmänni¬

schen Vuchtührung verlangt. Die Bilan¬
zen waren unrichtig und wurden
g e sä l scht. Tie Fabrikmerte wurden zu hoch
eingestellt Das tritst besonders auch bei den
Fabrikgebäude» zu und bei den Grundschuld-
aufnahmeu. Patente wurden gewertet, die
gar nicht augemeldet waren, der Privalauk-
waud war zu hoch. Die Zinsen wurde» in
unzulässiger Weise aktiviert. Tie Bücher
waren in einem Zustand, der eine Bilauz-
au'stellung gar nicht möglich machte.

Die Anklage führte Staatsauwalt Dr.
E r n st. I » dreieinhalbstttndigemVortrag
besprach er nochmals die einzelnen Strai-
haudlungcu und hob deren Schwere vom
Standpunkt der Anklage aus hervor. Tie
Strafanträge  lauteten bei dem Ange¬
klagten Maier wegen eines Verbrechens des
betrügerischen Vankcrotts in Tateinheit mit
einem Vergehen des einfachen Bankerotts
und einem Verbrechen des fortgesetzten Be-
trngs auf drei Jahre Gefängnis und wegen
des Betrugs im Falle Schröder ans zehn
Monate Gefängnis, ans denen eine Gesamt¬

strafe von drei Jahren sechs  M 0 na  -
t e 1, zu bilden wäre. Für den 'Angeklagten
B a ste r beantragte er wegen Beihilfe
zu betrügerischem Bankerott und wegen Be¬
trugs zwei Jahre Gefängnis. Als strafmil¬
dernd wurde bei Maier hervorgehobensein
-Optimismus, seine Zwangslage, in die er
hineingekommenist und die Tatsache, daß
die Gewerbebank nicht geschädigt sei. Beide
Angeklagte sind nicht vorbestraft.

9er NSV.-Waller Müller
Ein Stückchen Alltag, ein Kapitel

von Pflicht und Dank
Ter NSV .-Waller Müller  weilt bei der

Familie Bäuerle. Er hat die schöne'Ausgabe,
die Familienmitglieder über die vorgesehenen
Hilfsmaßnahmen der NSV . zu unterrichten.
Am gläubigsten schauen die beiden Kinder
znm „N-LV.-Onkel" empor; denn die letzte
Weihnacküsbescheruna der NSV . ist noch in
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Ein Zwergendorsi-n Thüringer Wald
In Lehesten im Thüringer Wald, wo sich die größten Schieserbrüche Deutschlands befinden, hat
die dortige Dachdeckerschule aus Anlaß ihres 25jährigen Bestehens eine große Werk-. Lehr- und
Modenschau eröffnet, in der sich die Besucher wie Riesen Vorkommen. (Weltbild, MI

WWW

Olympia-Postkarte»
Die Deutsche Reichspost bringt ab lö. Juni zwei Olmnpia-Posttnrten zum Verkauf, und zwar
eine zu 6 puls 4 Rpf. Zuschlag und eine zu 15 plus 10 Rpf. Zuschlag. Auf der linken Hälfte
der Karte ist ein Teil der Kampfbahn mit dem Marathontor dargestellt, während die Wert-
Marke die Olympiaglocke zeigt. (Scherl Bilderdienst. MI

ihrer lebhaften Erinnerung. Die Eltern je¬
doch sind ungläubig, zurückhaltend. „Es ist
mitunter keine leichte Aufgabe, die Vor¬
sehung zu spielen", denkt NSV .-Walter Mül¬
ler, aber er hat die Pflicht, die vom Schick¬
sal arg mitgenommenenMenschen aus ihrer
Abgestumpftheit herauszureißeu, selbst wenn
sie zuerst der guten Tat schlechten Willen ent¬
gegenbringen.

Vater Bäuerle ist seit sieben Jahren er-
werbslos; er ist arbeits- und berufsfremd ge-
worden. Zwar hatte er in den letzten zwei
Jahren wiederholt Stellung gefunden, doch
mußte er wieder ausscheideu, weil er dm
technischen Fortschritten seines Berufes nicht
mehr gewachsen war. Die Mutter ist ab-

§ gerackert und vergrämt. Die Wohnung zeigt
, Spuren der Verwahrlosung. Die guten
! Möbel sind längst veräußert, und was nicht

zu verkaufen war, ist bei bitterster Kälte in
den Ofen gewandert. Als der NSV .-Walter
ihnen erklärt, daß die Mutter den Som-
mer über fort soll in ein Mutter¬
er h ol ungsheim der  NSV ., malt sich

j Ablehnung auf ihrem Gesicht. „Was soll mit
. den Kindern werden?" fragt die besorgte
! Mutter. Ehe Herr Müller antworten kann,

wirft der Vater sein „ausgeschlossen" hin.
„Erst muß ich Arbeit haben, daun kann ich
selbst  für meine Familie sorgen!"

„So geht es nicht, Herr Bäuerle", wendet
der NSV .-Walter ein. Doch Herrn Bäuerles
„starke Seite " ist das Kritikastertum gewor¬
den: er weiß alles besser, er will sich in seine
Familieusachen nicht dreinreden lasten, er
hat seine eigenen Pläne. Geduldig läßt der
NSV . - Walter die Kritiksreudigkeit des
Familienvaters ausklingen. Ein paar fach¬
liche Fragen aus dem Berus des Eiferers
lassen ihn verstummen. Er muß einsehen, daß
er nicht mehr der Jüngste ist und daß seiner
Einschaltung in den Arbeitsprozeß große
Schwierigkeitenentgegenstehen. Herr Müller
von der NSV . macht ihm. klar, daß die
Wiedereinführung des Erwerbslosen in den
Arbeitsprozeß von Tauer sein soll, damit
das von der NSV . beseitigte Elend nach kur¬
zer Zeit nicht wieder von neuem beginnt.
Die NSV . will dafür sorgen, daß Herr
Bäuerle zur Ergreifung eines anderen Be¬
rufes umgeschult wird.

„lind was wird ans meiner Frau nnd den
Kindern?" ist Bä ""-'-'' ' ' l-''"wand.
„Sehen Sic ", antwortet ihm freundlich der
NSV .-Waller, „nun kommen wir aui len
Ausgangspunkt zurück! Ihre Frau verschicken
wir in ein Müttererholungsheim der NSV.,
damit sie sich gründlich erholen kann, körper¬
lich und seelisch ein neuer Mensch wird."

„Ohne di? Kinder?" wirst die Frau zag¬
haft ein.

„Jawohl, ohne die Kinder; Sie sollen ohne
Alltagssorgen, ohne arbeiten zü müssen, mit
freundlichen Vvlksgeuossinneu zusammen,
glückliche Wochen verleben. Sie werden in
einer schönen Gegend herrliche Ausflüge
machen und als erholter, froher Mensch wie¬
der heimkehren." Fra» Bäuerle vermag das
alles nicht zu fassen; sie stottert unverständ¬
liche Worte. „Ich sehe", sagt Herr Müller,
„Sie schauen besorgt auf Ihre Kinder. Seien
Sie ohne Sorge! Tie Kinder kommen in
einen  N S V. - K i n d e r g a r t e n. Mo» '
gen früh um neun Uhr hole ich Sie ab, und
daun gehen wir zusammen i» den Kinder¬
garten, damit Sie sich selbst überzeugen kön¬
nen. wie schön es Ihre Kinder dort haben
werden!" „Können wir nicht erst übermorgen
dorthin gehen?", wendet Frau Bäuerle ein,
„ich muß den Kindern noch ein Paar Kleider
waschen und flicken." „Wird alles von der

> NSV . besorgt; übermorgen sitzen Sie bereits
im Zug nach Schlesien!" „Aber so schnell
geht das doch gar nicht!" meint Vater
Bäuerle mit einem Rest von Widerspruchs-
geist.

„Sie werden sich davon überzeugen", ant¬
worte! ibm Herr Müller, „daß es aebt. Wo

Ak llklsÄM Mk.
Roman von Helmut Lorenz.

LZ. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
So saßen die beiden und mcrnen gar nicht, wie oer

Dampfer anlegte. Erst als der Käpt'n durch vernehm¬
liches Räuspern das Ende der Fahrt andeutete, fuhren
sie auf und gingen verträumt den lauschigen Weg empor
durch den Forst . .

Auf halber Höhe bog Günter in einen Seitenpfad
ein. Dichtes Waldesgrün schlug um sie die Bogen.
Hierher drang kein Kriegsgeschrei, kein Sausen der ge¬
schäftigen Welt. Geheimnisvoll rauschten die Wipfel
ferner, dann näher, und wieder ferner, . . die beiden
waren allein . . .

Da zog Günter die Geliebte an sich, . . . kein Wort
wurde laut, . . . heiß brannten die Lippen aufeinander.

Dann schritten sie der Oppendorfer Mühle zu. Ein¬
ladend schimmerten ihre roten Dächer aus dem wal¬
digen Talgrunde. An einem sauberen Tische in der
Eeitzblattlaube nahmen sie Platz.

Schweigend lauschte Erika dem Summen der Bie¬
nen, schaute mit leuchtenden Augen vor sich hin. Nun
hatte es sich so schnell entschieden! Hinweggefegt waren
alle Bedenken und Ueberlegungen.

Sie waren die einzigen Gäste. Fröhlich und er¬
frischt von der schönen Morgenwanderung, tranken sie
die kühle Milch, und immer wieder fanden sich ihre
Hände in stillem Druck zusammen, tauchten ihre Augen
lief ineinander . . .

Da knirschte der Kies, und das grüne Gitter zum
Carten kckilua ru. Ein bochaewachsener. schlanker Herr

im blauen Zivilanzug trat ein. Er sah sich im Garten
nach mnem Platze um. fand die Laube nicht mehr frei
u"d setzte sich, den Rücken den beiden zugekehrt, an
einen Tisch nieder . . .

Erika legte unwillkürlich die bebende Hand auf
s Günters Arm:

„Raveneck!" flüsterte sie betroffen, „ob er uns er-
kannt bat?"

Günter strich beruhigend über ihren Arm. .
„Keinesfalls." —
Die schon letzten Maientage für die Liebenden ver¬

rannen nur zu schnell. . . Die beiden genossen das
Glück ihres Beisammenseins wie Kinder und machten
Pläne für eine schönere, leuchtende Zukunft, für dau¬
ernden Lebensbund.

Cs schlug die Scheidestunde, . . . noch lange sah
Erika vom Garten aus dem Torpedoboote nach.

Mit dem Glase erkannte sie Günters frisches,
männliches Gesicht. Vom Maste wehte ein Signal,
es galt ihr . . „Auf Wiedersehen!"

Eie winkte, bis das Boot aus Sicht kam, düster
und schwarz glitt es dahin . . . Der Mai ging zu Ende.

Erika wurde von jäher Angst gepackt, daß sie doch
noch verlieren könnte, was sie gewonnen. Aber ihr
Mann werde sie begreifen, dürfe ihrem Glück nicht im
Wege stehen, müsse sie erhören. Sie mochte nicht warten,
bis Günter alles in die Wege leite und schrieb ent¬
schlossen mit fester Hand an ihren Gatten: Gib mich
frei; ich liebe einen anderen! —-

10.
Dem aufreibenden, unbefriedigenden Dienste auf

dem „Trotzherzog" war Fritz Kämpf nun endlich ent¬
ronnen. Als er dem Zug entstieg, war er glücklich:

sein Traum erfüllte sich, sein Träum von Ruhm und
heldenhaften Taten.

Eckernförds! Unterseeboots- Schule! Morgen
sollte er als U-Schüler die erste Sprosse der Unsterb¬
lichkeit ersteigen.

Stillvergnügt schritt er durch die winkeligen Stra¬
ßen des sauberen Städtchens und sog den brenzlichen
Dunst der vielen Fischräuchereien ein, der als eine
blaue Wolke über den Giebeldächern der niedrigen
Backsteinhäuser lag. ,

Am nächsten Morgen meldete Fritz sich zum Dienst
auf S . M. S . „Vulkan", dem Hebeschiff, dem Mutter¬
schiff der U-Boote seit Jahren.

Daneben dehnte sich mit ihren Vegleitfahrzeugen
die lange Linie der Schulboote, meist Veteranen des
Unterseedienstes.

Unendlich viel neues stürmte auf die Schüler ein.
Schon bei Sonnenaufgang herrschte im U-Boot-Hafen
reges Leben, die Motoren wurden angeworfen, knallend
und knatternd spien sie hellblaue Petrolenmdämpfe in
die klare Luft; schrill heulten die Sirenen durch die
Morgenstille. Dann ging es hinaus auf die Tauck-
plätze. —

Eines Abends kam ein Telegramm für Fritz
Kämpf:

ankomme morgen abend sieben uhr mit Wern, be¬
sorge uns zimmer. tausend grüße.

Hilde.
Und sie kamen: die Schwiegereltern und Hilde.
In der traulichen Gaststube des gutbllrgerlichen>

Hotels am Strande saßen sie bald gemütlich beisammen,
und Vater ließ sich die frischen Schollen gut schmecken- -

tFortsetzuna iolgt-1
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sin Wille ist, da ist auch ein Weg ! Wenn Sie
sich aus dem Bahnhof von Ihrer lieben Frau
verabschiedet haben werden , gehen wir zur
Jennsberatungsstelle und werden herans-
sinden, wo wir Sie eingliedern können . Dann
beginnt der Umschulungskursus,
und währenddessen werden wir uns um Ihre
Wohnung kümmern . Sie wird gründlich
überholt und menschlich ausgestattet werden.
Und wenn Ihre Frau erholt zurückgekommen
ist, werden Sie wieder der Ernährer Ihrer
Familie sein können und jeden Tag mit
Freude an Ihre Arbeit gehen !"

Tic- Eheleute Bäuerle haben endlich be-
griffen . Freundlich und dankerfüllt drücken
Sie Herrn Müller von der NSV . die Hand
zum Abschied.

To . wie Herr Bäuerle , macht es noch man-
cher Volksgenosse , der , statt erst abzuwarten,
gleich kritisiert . Das soll kein Vorwurf sein,
denn die Systemzeit war schuld daran . Da¬
mals wurde den Arbeitern viel versprochen,
aber nichts erfüllt . Der nationalsozialistische
Staat setzt den Sozialismus der Tat
durch, und jeder hat die Pflicht,  mit
gutem Willen dabei zu sein. Das ist der beste
Tank! «O 8is.

Ein Gespräch über
das Wetter

„Weltliche Winde , unbeständig !" Ein
Besuch aus dem Luftamt in Stuttgart

„So eine Hundekälte ! — Sauwetter , ver¬
dächtiges!" Man könnte die Blütenlese kräf¬
tiger Verwünschungen , die in diesen Tagen
zu dem regenwolkenverhängten Himmel em¬
porsteigen , noch um Dutzende vermehren , ja
es mag für einen leidenschaftlichen Statisti¬
ker eine reizvolle Aufgabe sein, festzustellen,
wieviele Gespräche sich in dieser Regenzeit

27. MI lSZS,8 IMr
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Die Karts vom 27 . Idai reigt ganr deutlick
die 6er gegenwärtigen Sekleckt-
wetteiroit -, das warme Kestlandstiek im Osten
»n6 6ns ausgeprägte Hock über 6em Ostntlnn-
lik und rwisckeu beiden die liegen - und 6s-
witterkronton , die uack Lüdostea vorstoken.

um das Wetter drehen . Wir haben uns ge¬
sagt : ein Uebel, dessen Ursachen man kennt,
ist nur noch halb so groß , man ist eher ge¬
neigt , sich mit ihm auszusöhnen . Deshalb
machten wir einmal beim Luftamt in Stutt¬
gart , Alexanderstraße 112, einen Besuch, um
einmal über das Warum und Wie und wie
lange noch etwas zu erfahren.

„Welche Ursachen hat eigentlich diese un¬
gewöhnlich lange und ungewöhnlich kühle
Schlechtwetterperiode ?" So war unsere erste
Frage.

„Die Ursache ", so erklärte uns Herr von
Kienle, „liegt darin , daß sich gegen Ende
Mai eine lange Tiefdruckrinne über dem ost¬
europäischen Festland ausbildete , die von
Finnland bis nach Italien reichte . Zugleich
entstand ein sehr kräftiges Hoch über dem
Ostatlantik.  Von dem warmen Fest-
landstief wurden nun dauernd kühle, mari¬
time Luftmassen aus dem Ostatlantik ange-
saugt . Diese Erscheinung nennen wir Mon¬
sun . Es ist der gleiche Vorgang , der sich in
noch ausgeprägterem Maße jedes Jahr in
Indien vollzieht . Diese grundsätzliche Lage
dauert jetzt bald vierzehn Tage und hat sich
nur wenig verändert . Wir sind in West-
und Süddeutschland der Kampfplatz zwischen
der kühlen und teilweise sogar polarer
Meeresluft und aus dem Westen und Nor¬
den und der .warmen Festlandslust , die sich
über dem riesigen osteuropäischen Festlands¬
körper bildet ."

„Ist das eigentlich eine ungewöhnliche Er¬
scheinung sür diese Jahreszeit ."

„Im Gegenteil , dieser Monsnneinbruch in
der ersten Junihälste ist die Regel,  nur
die Kälte fällt etwas aus dem Rahmen der
üblichen Erscheinungen Hernus . Auch in den
Jahren 1932, 1934 und 1935 zeigen die Wet¬
terkurven dieses jähe Ansteigen und Abfal¬
len. Wir vergessen nur von einem Jahr zum
anderen zu leicht, daß es im vergangenen
Jahr ganz ähnlich war ."

„Ist eigentlich ganz Deutschland im Be-
reich dieser kühlen und regnerischen Witte¬
rung ?"

„Durchaus nicht . Das ist vielleicht das
Merkwürdigste der aeaenwärtigen Wetter¬

lage . Wir haben sehr' erhebliche Tem-
Peratnrnnte r s ch jede  zu verzeichnen.
Nordostdentschland , das ganze Baltikum und
Finnland wurden in den letzten Tagen be-
herrscht von der warmen Festlandlnst ans
dem Osten , so daß znm Beispiel am 9. Juni
Haparanda in Finnland 26 Grad Wärme,
das Baltikum 20 Grad , Königsberg 17. Ber¬
lin 15 Grad verzeichnet «?, während wir hier¬
in! Südwesten Temperaturen unter zehn
Graden hatten . Aachen meldete am 6. Juni
9 Grad , München sogar nur 7 und Wien
ebenfalls 9 Grad . Rund um die Ostsee
herrscht also augenblicklich das herrlichste
Wetter und wenn keine Wolken dazwischen
kommen , scheint dort oben die Sonne den
ganzen Tag ."

„Beneidenswerte Leute . Und wir dürfen
schier im Regen ersaufen . Wie hoch waren
denn die Niederschlagsmengen in den letzten
Tagen ?"

„Die waren allerdings ganz erheblich und
erreichten fast überall in Württemberg allein
vom 5. bis 9. Juni über siebzig Pro¬
zent  der durchschnittlichen Regenmenge , die
sonst im ganzen Monat Juni fällt . Für
Stuttgart ist das normale Mittel im Juni 77
Millimeter , für Heilbronn 72, für Ravens¬
burg 113 und für Freudenstadt 119 Milli¬
meter . Vom 5. bis 10. sind aber schon ge¬
fallen : in Stuttgart 60,2, in Heilbronn 51,1.
in Ravensburg innd 80 und in Frendenstadt
70,8 Millimeter ."

L-1 l V

ö-m 9 . lun ! Kat sick die 6ags etwas ver-
sckoben . /Iber immer nock sckieben sick breite
Itegeukronten vom HtlaMili keran , wäkreud
warme I-' sstlandlukt in das ganre Ostseegediet
einströmt.

„Das bedeutet also , wenn der Regen nicht
versickert wäre , stünde in allen Straßen
Stuttgarts eine 6 Zentimeter hohe Wasser¬
menge . Ohne Wasserstiefel könnte man dem¬
nach nicht mehr ansgehen .»

„Ja , das stimmt , nur ist es eben glück¬
licherweise so eingerichtet , daß das Regen¬
wasser nicht stehen bleibt , sonst müßten wir
uns mit der Zeit alle Schwimmflossen wach¬
sen lassen ."

„Und wie lange  wird dieser Zustand
voraussichtlich noch dauern ?"

„Lieber Gott , die Frage haben wir in den
letzten Tagen schon oft hören müssen . Wir
sind leider keine Propheten , die in die Zu¬
kunft schauen können und solange die grund¬
sätzliche Lage zwischen dem warmen Tief im
Osten und dem kalten Hoch im Westen sich
nicht wesentlich ändert , können auch wir
keine dauernde Besserung Voraussagen ."

„Dann ist es jedenfalls immer noch rat¬

sam . die Schuhe kräftig zu schmieren und den
Regenschirm neu beziehen zu lassen. Oder
was meinen Sie ?"

„Für Schuhschmiere und Regenschirme ist
das Luftamt zwar nicht zuständig , aber - scha¬
den kann es nie. gerüstet zu sein ."

„Na , vielleicht verzieht sich der Regen am
schnellsten, wenn er sieht, daß er uns nichts
anhaben kann und wir trotzdem die gute
Laune nicht verlieren ."

„Hoffen wir es !"
E. Grueber.

Vo» Smllig bis SlMW
Alter Volksglaube rings um unsere Wochentage

Wir sind alle noch weit mehr unfern Ahnen
und ihrem Fühlen und Meinen , ihrer Natnr-
und Lebensbetrachtung verhaftet , als wir
selbst wissen. Mancherlei uralter Aberglaube
spukt in unserem Volk, herübergetragen aus
grauer germanischer Vorzeit in unser höchst
modernes und ach so aufgeklärtes Heut . Es
ist kulturhistorisch von außerordentlichem
Reiz, gelegentlich einmal diesen Rudimenten

« ältesten Glaubens nachzugehen — so zum
' Beispiel bei dcr Betrachtung unserer einzel¬

nen Wochentage.
Beginnen wir mit dem Sonntag . Ter ist.

wie schon sein Name besagt , der Tag des
Sonnengottes und gilt als solcher noch heut
allgemein sür. einen Glückstag , an dem es sich
empfiehlt , neue Arbeiten sich vorzunehmen.
Wer an einem Sonntag geboren ist, hat sein
ganzes Leben lang Glück, ist auch imstande,
in die Zukunft zu schauen . In Niederdeutsch¬
land gilt , ähnlich wie der Freitag , der Sonn¬
tag als Wettertag . Von ihm sagt man:
„Wenn et regnet unter der Messe, regnet et
die ganze Weke ower Wesse."

Im Gegensatz dazu steht der Montag , der
Tag des Mondes , in dem Ruf , ein Unglücks¬
tag zu sein. „Mändag duert nich Weken lang ",
lautet ein niederdeutsches Sprichwort , das
will besagen , daß , was man Montags unter¬
nimmt . „nicht alt wird ". Man soll also an
diesem Tag nichts Neues für die Woche vor¬
nehmen , weil man sonst damit Pech haben
würde . Aus diesem Grunde bezieht man am
besten am Montag keine neuen Wohnungen,
tritt keine Reise an , nimmt keine landwirt¬
schaftlichen Arbeiten vor , wechselt nicht seine
Dienststelle , begräbt keine Leiche — weil näm¬
lich sonst der Tote in die Hölle kommen
würde —, hält keine Hochzeit ab und der¬
gleichen mehr . Der Ausdruck „blauer Mon¬
tag " stammt von einem bestimmten Montag,
dem Fastnachtsmontag her . Da dieser der
letzte Tag ist, an dem die christliche Kirche ge-
stattet , sich noch einmal ordentlich auszn-
toben , so wurde im Mittelalter von dieser
Erlaubnis reichlich Gebrauch gemacht und
mächtig geschlemmt. Bei den damit verbun¬
denen Trinkgelagen konnte es nicht ausblei-
ben. daß diese in wüste Prügeleien ausarte¬
ten . besonders bei den Handwerkern , die oft
genug zu einem blauen Auge führten . Wer
be« diesen Prügeleien nicht totgeschlagen
wurde , konnte froh sein, „mit einem blauen
Auge davonznkommen ". Natürlich konnte
unter diesen Umständen vom Arbeiten keine
Rede sein. Erst allmählich ging dann diese
Bezeichnung des Fastnachtsmontags auf die
Montage allgemein über , an denen die Ar-
beit ruhte , weil man den Abend vorher z»
viel gekneipt hatte.

Dem Dienstag , besten Name von dem skan¬
dinavischen Wort Thingstag gleich Gerichts¬
tag — niederländisch noch Dingstag — zu-
sammenhängen dürfte , kommt keine beson¬
dere Bedeutung zu. Die in Süddeutschland
noch unzutreffende Bezeichnung Zieschdi oder
Zicstig geht aus den altnordischen Gott Zin,
Tin oder Tyr zurück.

Die Herkunft des Wortes Mittwoch ist eine
moderne : gemeint ist nichts anderes als die
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Hier Kai slek die koinantik der - iaiur mit der 8 el,üi,keit der '? evknik gepaart , k!s Ist nickt
mekr das alte Zerrissene INukibeel , suk das die kebkiigei kinaksekauen , nein , der » ensck Kat

den kluk geräkint . /Iker trotrdein Kat dieser kiiek Ins IVeekariai nlekts von seinen , keir ver¬
loren . Iteekts seiiimniern die Häuser »liinsters berank , wäkrend link , die Steinkaidenkeld-
8iedinng kerükcr griiiit . lNild : Strähcr , M i

Mitte der Woche. An diesen Tag knüpft sich
daher auch kein besonderer Aberglaube.

Ter Donnerstag dagegen verrät wieder
seinen heidnischen Ursprung von dem Gotte
Dvnar oder Thor . Dieser Tag war dem
Gotte heilig . Als Ueberrest des alten Thor-
kultes hat sich noch beute in NorddentschlanS
Ser Brauch erhalten , am Donnerstag mit
Vorliebe — Erbsen mit Eisbein zu essen —
Erbsen und Eber waren dem Thor heilig.

Auch der Ursprung des Freitags geht auf
eine heidnische Gottheit , aus Freya oder
Frigga , die Gattin Wodans , die als Göttin
der Fruchtbarkeit verehrt wurde , zurück. Er
mar daher ursprünglich auch ein Glückstast.
An ihm wurde von den alten Germanen die
Löst, das heißt die Eheschließung vor der
Familie abgehalten und meist auch die Brut-
lachi , die festliche Begehung der Hochzeit, ge¬
feiert . Auch von den alten Römern wurde
dieser Tag mit Vorliebe zum Hochzeitstag ge¬
wählt , was wieder damit zusammenhängt,
daß er bei ihnen der Venus , der Göttin der
Liebe, geweiht war . Die mittelalterlichen
Mönche nun stempelten den glückbringenden
Friggatag zu einem Unglückstag , freilich
nicht überall mit Erfolg . In der Lüneburger
Heide zum Beispiel gilt der Freitag noch
heute als glückverheißend , und bis vor kur¬
zem wurden , wenn irgend möglich , die Hoch¬
zeiten hier gerade am Freitag abgehalten.
Die katholische Kirche hat für diesen Tag
strengstes Fasten vorgeschrieben . Beim Volk
gilt der Freitag auch als Wettertag . „Fridag
hat sin eigen Weer !" sagt man in Nieöer-
sachsen, was besagen will , daß an diesem Tag
sich das Wetter ändert . Es ist in dieser Hin¬
sicht auch ausschlaggebend für die nächsten
Tage , denn „wie der Freitag , so der Sonn-
tag ".

Ter Sonnabend , das heißt der Vorabend
vor Sonntag , führt auch die Bezeichnung
Samstag . Die Herkunft dieses Wortes ist
nicht ganz sicher. Es scheint, daß es von dem
lateinischen Sabbati dies — gleich Sabbat¬
tag — abzuleiten ist ; andere Erklärer wollen
es mit dem lateinischen Satnrni dies in Zu¬
sammenhang bringen , wofür auch das eng¬
lische „Saturday " sprechen würde . Tie skan¬
dinavische Bezeichnung Löwerdag und Lör-
dag wird mit dem altnordischen Laugaragr
in Verbindung gebracht , was Badetag be¬
deuten soll — an diesem Tage , als dem
Schluß der Woche, Pflegten die alten Nord-
länder ihr Reinigungsbad zu nehmen , was
sich für ja viele Familien bis ans den heu¬
tigen Tag fortgesetzt hat.

Sport
Geiß imponiert aui der rr sirecke

Für die englische Tourist - Trophy,
die am 15., 17. und 19. Juni auf der be¬
rühmten Nundstrecke der Insel Man ent¬
schieden wird , fanden bereits die ersten
Probefahrten auf dem 60,8 Kilometer langen
Kurs statt . Der Pforzheimer Arthur Geiß
führte sich auf seiner 250 Kubikzentimeter-
DKW . wieder hervorragend ein . Er drehte
mit 120,603 Stundenkilometern einen neuen
Nundenrekord  der Leichtgewichts -Tou-
rist -TroPhy.

In den beiden übrigen Klassen warteten
Engländer auf einheimischen Maschinen mF
den besten Zeiten auf . Bei den Senioren
schassten White  ans einer Halbliter-
Norton mit 137,162 Stundenkilometern
ebenfalls eine neue Rekordrunde . In der
350er Klasse war Mellors  auf Velocette
mit 130,147 Stundenkilometern der schnellste.ch

Beim Großen Preis von Barce¬
lona  klappte es in der Organisation der
Zeitnahme nicht in wünschenswertem Maße.
Es verstrich mehr als geraume Zeit , bis das
offizielle Ergebnis — es war in den Mor¬
genstunde des Montags — bekannt wurde.
Demnach war der Abstand zwischen dem
siegreichen Nuvolari (Alfa Romeo ) und
Rudolf Caracciola (Mercedes - Benz)
nur 1,9 Sekunden,  was die Gleich¬
wertigkeit znm Ausdruck bringt.

51 japanische Leichtathleten
traten am Sonntag die Reise zur Olympia
an . Sie fahren zunächst znm Training nach
Helsingfors und werden von dort am 26. Juli
in Berlin eintressen . Für die Bestreitung der
Reisekosten sind insgesamt 800 000 Jen ans
Privatkreisen aufgebracht worden und von
der Negierung wurden aus der Sondergabe
des Kai/ers 300 000 Pen zur Verfügung ge¬
stellt.

Schwedens Olympia - Radfah¬
rer  wurden jetzt vom Schwedischen Rad¬
fahrer - Verband namentlich genannt . Das
schwedische Aufgebot besteht aus folgenden
sechs Fahrern : Andersson , Berg , Cärlssvn,
Nilsson , Iohannffon , Perfson.

Dänemarks Ruderer - Aufgebot
wurde nunmehr nach Abschluß einer mehr¬
tägigen Regatta in Kopenhagen ausgestellt.
Nach Berlin werden entsandt : Zweier mit
und ohne Steuermann . Vierer mit und ohne
Steuermann und Achter. Mit Ausnahme des
Zweiers ohne Steuermann , den der SorS
NC. stellt , wurden Ruderer vom Kopenhage-
ner NC. beauftragt.
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JugenS käkrt übersl.anä
Deutsche Jugend fährt durch deutsches

Land. Durch die grünenden Wiesen und
Wälder , durch die lachenden Gärten des
Frühlings.

-Immer ist es schon so gewesen, daß es die
Jungen um die Zeit der Pfingsten hinaus-
.gerufen hat in die Landschaft, weg von allem
Einengenden und Bedrückendem der Städte,
weg von dem Alltag des Dorfes. Aber noch
nie war dann ein Pfingsten wie dieses Jahr.
Aus allen Wegen und Stegen waren sie zu
finden, die braunen und schwarz-weißen
Scharen der Jugend , die Jungen - und
die Mädelschaften des neuen Reiches. Man¬
cher. der im sicheren Auto saß und die Rad¬
fahrer - und Wanderkolonnen überholte, wird
sich überlegt haben, warum diese Jungen und
Mädel auch auf ihren Fahrten die Uniform
tragen.

Und wenn er dann weitergefahren ist und
immer neuen Scharen und Gruppen begegnet
ist. alle im selben Kleid, alle mit den glei¬
chen lachenden Gesichtern, dann hat er wohl
von selbst die Antwort gefunden: Da ist eine
Jugend auf Fahrt , die nichts weiß von Zer¬
rissenheit in tausend Verbänden, die Kampf
angesagt hat aller Uneinigkeit, allem töten¬
den Einzelgängertum . Diese Jugend geht an
Pfingsten aus Fahrt , um gemeinsam ihre
Heimat zu erleben. Sie holt sich dort ihre
Kräfte, wo sie ihr am reinsten geschenkt
werden. Sie sitzt singend am Buchenrain,
sie legt sich ins Gras , vergißt alle Welt um
sich und folgt dem Zug der Wolken. Sie ist
ganz Ruhe und Atemholen. Aber sie befindet
sich nicht auf der Flucht vor dem Alltag. Sie
drängt es darnach, zurückzukehren in die Un¬
stetigkeit und Unerbittlichkeit des täglichen
Lebens, sie will eine ganze Leistung voll¬
bringen.

Es war im Jahre 1932. Damals waren
wir Jungen auch auf Fahrt . An unseren
Fahrrädern flatterten die kleinen Haken¬
kreuzwimpel. in unseren Herzen läuteten die
Glocken das Lied von einem deutschen Pfing¬
sten der Zukunft, von einem Pfingsten, an
dem es wieder ein einiges Deutschland gab.
Wir fuhren am Rhein entlang . Auf einer
neu erklommenen Höhe sahen wir vor uns
inmitten des Stromes ein schlankes Schiff.
Mit der Flagge schwarzweißrot. Und mit
einem Schlage stand uns wieder die Not des
Reiches vor Augen, wo sich Bruder gegen
Bruder erhob, wo Feigheit und Gemeinheit
und Dummheit und Schwachheit ihre Orgien
feierten. Wir freuten uns an der Fahne des
alten Reiches. Dann überholte uns ein Last¬
auto . Dicht besetzt mit Grün -Uniformierten.
Eine rote Fahne mit drei abwärtsweisenden
Pfeilen : Reichsbannerleute. Auch sie sahen
das Schiff mit der deutschen Fahne . Und
dann erscholl Plötzlich der Nus der gesamten
Mannschaft des Autos hinüber zum Schiff,
während sie die Fäuste erhoben: Freiheit!

Damals haben wir an unseren Führer ge¬
dacht. Damals schon haben wir uns ge- !
schworen, ihm die Treue zu halten in seinem
Kamps um das Reich.

Wir fuhren in den nächsten Tagen die
Bergstraße entlang . Zuerst einige Dörfer,
da hing vom Rathaus herab die rote Pfeilchen-
sahne. Und dann kam unsere große Freude,
als wir Ortschaft nach Ortschaft durchfuhren,
an deren Eingang schon uns die Hakenkreuz¬
sahne vom Mast begrüßte.

lütt vvi-bi»»eoeiii 6rlmm — bl» rum Siez
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Im unteren Neckartal, dort , wo sich der
Fluß durch den Odenwald bricht, da waren
wieder jene Fahnen mit den drei Pfeilchen.
Und dann jene Ortschaft, ich glaube. Eber¬
bach war es, wo sich eine Anzahl Jungen von
6 bis 14 Jahren auf der Straße tummel¬
ten und wie sie uns anfahren sahen, ein
Spalier bildeten, und mit erhobenen Armen
uns den Hitlergruß gaben. So erlebten wir
damals Pfingsten.

Die Zelte sind gebaut, der Lagerplatz beinah
hergerichtet. Eben soll der Platz mit einem Seil
umspannt werden. Da spürt man plötzlich so
etwas Feuchtes auf der Nase. Zuerst meint
man, ein Vogel . . . Aber da dieses feuchte
Kitzeln sich wiederholt, wird es uns klar: sc
schnell kann kein Vogel . . . Bald gibt es keinen
Zweifel mehr: Es tröpfelt tatsächlich mitten in
unser Lager herein. Unerhört ! Schon bricht der
ganze Himmel in ein entsetzliches Weinen aus.
Seine Tränen prasseln immer stärker auf uns
nieder, so daß der Gefolgschaftsführerbefiehlt:
„Alles in die Zelte !"

Und nun fällt und stolpert alles durchein¬
ander in die Zelte hinein. Im Zelt legt der
Karle den Finger an die Nase und bemerkt
tiefsinnig: „Himmelarschnndwolkenbruch!" ja
der Karle ist ein Philosoph. —

Doch der Fritz und der Hannes sind ganz
schlau: „Mir Heu doch net umsonst Badhos mit-
gnornme!" Damit haben sie schon die Uniform
ausgezogen und arbeiten trotz Wolkenbruch am
Spannen des Seils weiter. Als dann der Guß

Wißt ihr noch, damals , wo von allen
Ecken und Anschlagbrettern ein Plakat leuch¬
tete mit der Aufschrift: Rote Pfingsten inBerlin!

Wir Jungen haben damals die Antwort
gegeben auf alle Pfingstausrufe nach Berlin.
So wie wir im Oktober 1932 in Potsdam
aufmarschierten zu jenem glühenden Bekennt¬
nis der jungen Generation , das dem Führer
neue Kraft und neuen Glauben gab, so haben
wir auch diese Pfingsten erlebt, gemeinsam
und in Uniform: Wir wollen treu sein diesem
Lande und seinem Führer.

vorragcnden Speisen her. Fragt man ihn dann
ganz im Vertrauen, unter Anwendung einiger
seiner hohen Titel , auf welchem Trick seine
exakt, pikfeine, weithin berühmte und gewählte
Art der Zubereitung beruhe, so erklärt er mit
weiser Miene, daß er, wenn die Speise nicht
das richtige würzige Aroma bekomme, immer
etwas Erde oder Sand unter die Speise rühre

Me „Schlafwagengesellschaft"
Und dann das Pennen , das ist auch eine

Sache. (Für Leute, die nicht in den heiligen
Koran des Lagerlebens eingeweiht sind, heißt
das : Schlafen.) Da liegt man zu achtzehnt
in einem Zwölferzelt. Natürlich kann man
da nicht mehr wohlausgerichtet und bequem
nebeneinander liegen, nein, da liegt man
schön anfeinandergeschichtet, zumindest die
Füße übereinander . Die Folge davon ist, daßes in der Nacht, da es einen, laut Fahrten¬
gesetz, etwas frieren sollte, es einem rein un¬
möglich ist, zu frieren . Macht einer eine Be¬
wegung, so muß die ganze „Schlafwagen¬
gesellschaft" die gleiche Bewegung machen.

Oer Appetit eolspriekl >1en iioctilöptvo

krmge kkolos
von unserer kkingsILsbrt

Motto : „Bolle reiste jüngst zu Pfingsten!"'
(Aber ja nicht weitersingen, denn die Fort¬
setzung stimmt ganz und gar nicht.)

Auftakt:  Ja , wahrhaftig , einmal wird
alles Wirklichkeit! Einmal wird es auch
Pfingstsamstag nachmittag 3 Uhr. Ganz
deutlich bimmelt die Glocke dreimal . — Unten
an der Ecke wird es lebhaft. Aus allen Stra¬
ßen walzen sie heran , schwerbepackt: in der
rechten Hand einen Lederkoffer, in der linken
eine Pappschachtel und einen handfesten
Regenschirm, auf dem Rücken einen fetten
Rucksack, und natürlich , der Tirolerhnt mit
der entzückenden Hühnerfeder fehlt auch
nicht! —- Doch, halt ! Verzeihung! Das ist
ja nur ein einzelner, der an uns vorbeigeht,
den will ich doch nicht beschreiben. — Nichtig!
Ich meine die vielen Hitlerjungen : schwerbe¬
packt kommen sie daher, alle mit einem Affen
(Tornister für die Ungebildeten!), den Tep¬
pich und die Zeltbahn ganz vorschriftsmäßig
drum herumgelegt. „Ha, do guck na , Frie¬
der! Sogar dei' Zeltbahn sitzt heust amok
richtig." „Sell will i moina ! Mir hat au

Me wahre Ehrliebe ist die Quelle aller
heldenmütigen Handlungen und aller nutz¬
baren Unternehmungen , die auf der Welk
geschehen.

brsiderr vom 8tei :i.

mei Großmutter helfe wickla miaßa ."
„Warum hosch no dei Großmutter überhauptnet mitg'nomma, wenn de des no net amol
allei kannscht?" „Ha, weil mer se sonst
immer mit dir verwechselt hättü"

Jetzt kommt der Paule angestürmt . Auf
seinem Affen „gautscht" der nagelneue, rie¬
sengroße Fahrtenpott auf und ab. Mit ent¬
zücktem Ah und Oh wird er empfangen. „Du.
Eugen, glaubsch, daß regnet?" „Ja . wahr¬
scheinlich." „Ja , was mache mer no, wenn's
im Lager tröpfelt ?" „Mer sitzet ins Zelt."'
„Wenn dös aber durchläßt ?" „Balla ! Des
tusts net, und wenn's dät , no sitze mer halt
alle unterm Paule sein Fahrtetopf !"

Der kleine Fips ist von hinten nicht mehr
zu erkennen. Er trägt einen solch gewaltigen
Affen, daß der Kopf ganz und gär verdeckt
ist. Manche behaupten auch, der Affe habe
hinten bei ihm auf dem Boden gestreift. —

Nun sind so ziemlich alle da. — Ein Pfiff!
Die ganze Gefolgschaft ist angetreten . Ein
Scharführer meldet dem Gefolgschaftsführer:
„Die Gefolgschaft zur Abfahrt ins Pfingst-
lager 1:96 angetreten , zwei Mann krank ent¬
schuldigt, niemand unentschuldigt!"

krük am borgen
Alles Pennt noch in der Ruhe.
Doch es geht schon sechs Uhr zu.
Ein kleiner Pimpf , der bubelt gleich.
„Paß auf, die Horde keilt dich weich!"
Rust der Führer , der pennen will.
Eine Weile ist alles still.
Mein Nebenmann erzählt im Schlafe
Von Mutters Kuchen, dieser Affe.
Ein Säger störst uns in der Ruh ',
Mäxle drückt ihm die Nase zu.
Nun tönt ein Fanfarenstoß,
Jetzt geht dann bald das Waschen los.
Nach ein paar Minuten steht alles im Sport,,
Dann geht's im Laufschritt zum Badems.
Nach einem Sprechchor spritzt man hinein,
Brrr — kaltes Wasser, hundsgemein.
Endlich marschiert man halbnatz
Zum Fraß . . .
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zu Ende ist, die andern wieder aus den Zelten
kommen und sie die Uniform wieder anziehen,
da ist es erstens ihnen warm, während die an¬
dern vor Kälte schnattern wie die Wildgänse,
und zweitens ist der Lagerplatz vollständig her¬
gerichtet.

Am andern Tag haben sie dann vom Lager¬
zirkus einen Orden bekommen, „wegen ihrer
herrlichen Unentwegtheit und wegen einem
kleinen Grad von Verrücktheit!"

Ja , so wird man verkannt!
Fridolin , der Küchenchef

Doch nun bietet sich im Lager ein erhebender
Anblick: Fridolin , Seine Küchenautorität,
erster Küchenchef und Lagerkoch, schiebt sich
langsam aus seinem Zelt , beguckt den Himmel,
ob er auch wasserdicht ist, und kommt dann ge¬
trost, aber langsam wie ein Nilpferd aus dem
Wasser, ans Tageslicht. Hinter ihm erscheint
eine ähnliche Gestalt, nur nicht ganz so wohl¬
gebaut, Unterkoch Nr. 1. Wieder raschelt das
Stroh : Unterkoch Nr . 2. Eine kleine Pause.
Dann erscheint Unterkoch Nr . 3. Als letzter und
schmächtigster, aber dennoch mit freundlich
rundem Gesicht, schiebt sich Unterkoch Nr . 4
hervor.

Mit feierlichen Schritten begeben sich die
5 Heiligen zu den Kochstellen. „Sind 5 Köch'
net a bißle z'viel?" Da braust aber der Frido¬
lin auf: „Bei meiner exakt, pikfeinen, weithin
berühmten und gewählten Zubereitung dürften
Wohl5 Köche noch fast zu wenig sein!" Und da
Fridolin wirklich eine Autorität ist, schweigt
alles ergriffen und wartet, bis Fridolin seine

beweisen kann.
Und wahrhaftig, Fridolin kann etwas! Mii

wahrem Heißhunger fällt man über seine her-

Tas merkt aber keiner, das geschieht ganz
automatisch im Schlaf. Ja , trotz allem, man
Pennt ganz vortrefflich im Zelt! Macht es
der Strohgernch ? Auf jeden Fall , alles sägt
und brummt durcheinander und merkt doch
nicht, daß man es tut . Ja . ja man merkt
überhaupt nichts im Schlaf. Man träumt,
man sei in den Abgründen der Hölle, die
finstersten Dünste umschleichen einen, und
wenn man aufwacht, muß man bemerken,
daß der Eugen, der keinen Schlafsack hat , im
Schlaf einem feine Hinterpfoten unter die
Nase hält!

Ja , das Pennen ist eine Sache für sich.
Auf Mache!

Heute am Tage lachte die Sonne vom
Himmel herab — nun funkeln Sterne über
uns . An allen Enden zirpen die Grillen, sonst
ist Stille . Die Stille der Nacht. Sternschnup¬
pen fallen und wir wünschen uns viel da¬
bei . . . Wir sind im Dienst. Wir wachen für
unsere Kameraden . . . Die Kirchenuhr schlägt
zwölfmal. Ein Schlag folgt dem andern ; sie
klingen ineinander und bringen den neuen
Tag . „Kamerad, komm, wir machen noch
eine Runde , dann wecken wir die nächsten!"
Wir gehen die lange Reihe der Zelte ent¬
lang . Unsere Schritte sind langsam und leise.
Von diesem Zelt hier hört man nur das
gleichmäßige Atmen der Schlafenden. Dort
ruft gerade einer im Schlaf : „Mensch, sei
doch still!" Und wir außen sagen „ruhig"
und meinen uns damit , weil wir ganz kurz

>erschrocken sind.

Vas l.eden im Zeltlager
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